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Ein deutſches nationales Mindeſt-
programm gefordert

Berlin, 20. Mai. Die Londoner Beſprechungen zwiſchen
Chamberlain und Briand ſind abgeſchloſſen, und die franzöſiſchen
Gäſte der engliſchen Hauptſtadt ſind wieder nach Paris
zurückgekehrt. Die mit der Entfaltung des größten Pompes

Der Präſidentenbeſuch in London

Deutſchland und das Ergebnis von London
lichen Rundſchau“ dieſes Problem. Auch er erkennt an, daß

weder Locarno noch Genf imſtande geweſen ſind, einen
wirklichen Zuſtand des Friedens und der Sicherheit in

Europa einzuleiten,
und ſagt, daß man von der Gegenſeite ganz anders vorgehen
müſſe, wenn man wirklich und ehrlich ein neues und friedliches
Europa ſchaffen wollte. Dann müßten die deutſchen Min-

Der Wagen, in dem der König, der Prinz von Wales, Prinz Henry und Präſident Doumergue nach dem Buckingham-Palaſt fuhren.

Bekräftigung der engliſch franzöſiſchen Entente iſt von
r Pariſer Preſſe als ein hoffnungsvolles Zeichen für die künf-

tige Entwicklung der europäiſchen Angelegenheiten angeſehen
worden. Ob

die Ergebniſſe der Beſprechungen
aber die Hoffnung rechtfertigen werden, die insbeſondere fran
zöſiſcherſeits auf ſie geſetzt worden ſind, bleibt abzuwarten. Das
ziemlich magere Kommuniqué, das über die Beſprechungen
herausgegeben worden iſt, liefert noch wenig Anhaltspunkte zur
Beurteilung des wirklichen materiellen Jnhalts der Unterredung.
Man weiß, daß ſämtliche ſchwebenden europäiſchen Fragen zur
Erörterung gelangt ſind, und daß in dieſem Zuſammenhang
natürlich

auch die Rheinlandfrage zur Sprache gekommen
iſt.

Die Tenden z der Beſprechung ſoll nach übereinſtimmenden
Angaben der Pariſer und der Londoner Preſſe in der Erwägung
der Möglichkeiten für die Schaffung einer antiruſſi-
ſchen entente cordiale gelegen haben. Für uns ſind in-
deſſen die mit Locarno und dem Rheinlandproblem zuſammen-
hängenden Fragen von beſonderem Jntereſſe. Jn der franzöſiſchen
Preſſe wird noch immer die

Frage der Oſtbefeſtigungen mit der Frage der Truppen-
verminderung

im Rheinland verquickt. Abgeſehen davon, daß die Reichsregie-
rung zu dem Problem der Oſtfeſtungen überhaupt erſt Stellung
nehmen kann, wenn General von Pawelsz die endgültige Durch-
führung der Schleifungen meldet, iſt von deutſcher Seite oft ge
nug darauf hingewieſen worden, daß ein Zuſammenhang
zwiſchen dieſen beiden Fragen nicht beſteht. Bei der Frage
der Oſtfeſtungen handelt es ſich um eine Verpflichtung, die von
deutſcher Seite zur Erledigung der ſogenannten Reſtpunkte in
den Entwaffnungsbeſtimmungen übernommen worden iſt; bei der
Frage der Verminderung der Beſatzungstruppen dreht es ſich
indeſſen

um die Einlöſung eines Verſprechens,
die nicht erſt durch deutſche Zugeſtändniſſe, wie es die franzöſiſche
Preſſe will, erkauft zu werden braucht. So unzählige Male be-
reits iſt gerade auf dieſen Punkt von offiziellen deutſchen Stellen
n i worden, ſo oft iſt dabei der deutſche Standpunkt von
ranzöſiſcher Seite unwiderſprochen geblieben, daß darüber doch

wahrlich kein Mißverſtändnis mehr beſteht.
Aber gerade die LocarnoMüdigkeit, die ſich in Frankreich

immer mehr bemerkbar macht und die ſowohl mit innerpolitiſchen
Entwicklungen als auch mit gewiſſen außenpolitiſchen Ereigniſſen
zuſammenhängen mag, läßt es der deutſchen Diplomatie angezeigt
erſcheinen, ſich klar darüber zu werden, wie der andauernden
franzöſiſchen Stimmungmache und den Quertreibereien gegen
berechtigte deutſche Forderungen entgegengetreten werden kann.

ſekretär von Rheinbaben unterſucht in der „Täg-

deſtforderungen der nächſten Zukunft in bezug auf Rhein-
räumung, deutſch- polniſchen Ausgleich einſchließlich Grenzreviſion
am Korridor und Oberſchleſien ſowie ſchließlich die allmähliche
Anpaſſung und Begrenzung des Dawesplanes im Einklang mit
den wirklichen Verhältniſſen bei uns ſelbſt und bei den inter-
alliierten Schuldnern ein Ganzes bilden. Hier hätten wir in
Wiederaufnahme des wichtigen Grundgedankens von Thoiry eine
wirkliche „Geſamtlöſung“, und wichtige europäiſche Politik wäre
es, auf dieſes Ziel im Zuſammen wirken mit den Ver-

Eine Kundgebung für
Die Regierungserklärung des Bundes-

kanzlers Seipel
Wien, 19. Mai. Die Regierungserklärung, die

Nationalrat Bundeskanzler Dr. Seipel abgab, enthielt ein
kurzes außenpolitiſches Programm. Der Bunded-
kanzler betonte die freundſchaftlichen Beziehungen, die Oeſterreich
mit allen Staaten unterhalte und weiter zu vertiefen beabſichtige.
Ueber den jugoſlawiſch- italieniſchen Konflikt ſagte
Dr. Seipel, daß ſich die glarmierenden Nachrichten über das gegen-
ſeitige Verhältnis zweier Nachbarſtaaten Oeſterreichs und rie ſich

heute im

daran knüpfenden Beſorgniſſe glücklicherweiſe als übertrieben
erwieſen hätten. Bemerkenswert iſt die Stelle der Rede, an der
er auf

das Auslandsdeutſchtum

zu ſprechen kommt. Sie lautet:
„Wos den Grad der Herzlichkeit unſerer Beziehungen zu den

anderen Staaten angeht, ſpielt nichts eine größere Rolle als das
Schickſal jener Bürger dieſer Staaten, die mit ung gleichen Blutes
und gleicher Sprache ſind. Wenn wir uns auch immer der
Schranken bewußt werden, die uns dadurch gezogen ſind, daß es
ſich um Bürger von fremden Staaten handelt, zu deren diplomati-
ſchem Schutz wir nicht berufen ſein können, ſo ſind es doch leben
dige Nervenſtränge die das Volk von hüben und
drüben miteinander verbinden. Das Zittern, das zu
Zeiten durch dieſe Nerven geht, hat zwar nicht unſere Außen
politik, aber doch mitunter den Ton in der öffentlichen Aus
einanderſetzung beeinflußt. Jch kann nur hoffen, daß wir in
dieſer Beziehung beſſeren Zeiten entgegenſehen, als es in den
letzten Jahren war.“ Der Kanzler fuhrt dann fort: „Ganz beſonders
am Herzen liegt uns die

Ausgeſtaltung der Beziehungen zu unſeren Brüdern im
deuiſchen Reich.

Auf allen Cebieten kann das Verhältnis nicht mehr enger werden
Es liegt in unſerer gemeinſamen Abſtammung, Kultur und Ge-

einigten Staaten ſchon jetzt hinzuarbeiten. Das wäre ein
in den nächſten Jahren mit allen Mitteln zu erſtrebendes

nationales Mindeſtprogramm,
um das ſich eine große Mehrheit unſeres Volkes ſcharen könnte,
und das Klarheit in die augenblickliche innere Verworrenheit ver
ſchiedenſter Zielſetzungen bringen würde. Schließlich widerſpricht
Rheinbaben der im Ausland verbreiteten Auffaſſung, daß die Be
teiligung der Deutſchnationalen an der Reichsregierung eine Ge-
fahr für die Außenpolitik bedeute.

Doumergues Abſchied von London
London, 19. Mai. Der Präſident Doumergue und Bri-

and ſind heute mittag wieder nach Paris zurückgekehrt. Auf
dem Viktoria-Bahnhof hatten ſich der König mit verſchiedenen
Mitgliedern der Königlichen Familie, Chamberlein, eine ganze
Anzahl von Militärs und andere prominente Perſönlichkeiten ein-
gefunden. Vor der Abfahrt des Zuges hatten ſich auf dem
Bahnſteig verſchiedene Gruppen gebildet, die ſich lebhaft unter-
hielten. Allgemein fiel die Herzlichkeit auf, mit der ſich
Doumergue, der des Königs Hand zwei Minuten lang hielt,
verabſchiedete. Als der Zug abfuhr, winkte der König dem
Präſidenten zu, was dieſer vom offenen Fenſter aus lebhaft er
widerte.

Briand über das Ergebnis von London
Berlin, 19. Mai. Wie die Morgenblätter aus Paris melden,

erklärte ſich Briand nach der Ankunft aus London gegenüber
Vertretern der' Preſſe ſehr befriedigt von dem Ergebnis der
Londoner Reiſe. Die franzöſiſchen Gäſte ſeien mit einer Herz
lichkeit empfangen worden, die um ſo erſtaunlicher ſei, als das
engliſche Volk nicht zur Begeiſterung neige. Man ſei in Frankreich
der Anſicht, daß die Reiſe als einc einfache Spazierfahrt zu be-
trachten geweſen ſei. Sie ſei aber eine dringende Not
wendigkeit geweſen. Jn den Beſprechungen mit Chamber-
lain habe er eine volle Uebereinſtimmung in allen er
örterten Fragen feſtſtellen können. Es ſei deshalb keine leere
Redensart, wenn er ſage, daß die Entente cordiale durch
dieſe Unterredung gefeſtigt worden ſei und jetzt ſtärker da
ſtehe als zuvor. Er wolle lediglich hinzufügen, daß ſie
gegen niemand gerichtet ſei und daß keine Nation davon
bedroht werde. (7)

Die Pariſer Preſſe zu Doumergues
London-Reiſe

Enttäuſchung über die Reiſeergebniſſe.
Paris, 19. Mai. Die Pariſer Nachmittagspreſſe nimmt keute

erneut zu der Londoner Reiſe des Staatspräſidenten. Doumergue
und des Außenminiſters Stellung. Wenn ſie auch keine Aufſchlüſſe
über die diplomatiſchen Beſprechungen, die zwiſchen den Außen
miniſtern der beiden Länder in London gepflogen wurden, zu
geben weiß, ſo klingt doch zwiſchen den Zeilen die Ent
täuſchung darüber heraus, daß London nur die Beſtätigung
der engliſch-franzöſiſchen Entente, aber keine Ergebniſſe
gebracht habe, die ſich in der nahen Zukunft auswirken
würden. Auch der „Temps“ kommt in einem Leitaufſatz zu der
Feſtſtellung, daß Briand und Chamberlain nur Beſprechungen
ganz allgemeinen Charakters gehabt hätten, daß es aber voreilig
ſei, aus ihnen zu ſchließen, feſte Beſchlüſſe ſeien in einem be-
ſtimmten Sinne gefaßt worden.

den Auſchlußgedanken
ſchichte begründet. Daß wir darüber hinaus jede wirtſchaftliche und
ſonſtige Annäherung der beiden Staaten fördern und wünſchen,
die je nach der Zeitlänge möglich und zuverläſſig iſt, weiß alle
Welt.“ Jn Bezug auf die

öſterreichiſche Außenpolitik

betonte Seipel, daß ſie ſich auch im neuen Nationalrat nicht
ändere. Nicht nur nicht, was die Perſon des Veiters angehe,
ſondern auch in ihren Zielen und Methoden.

Die erſten ſtürmiſchen Zuſammenſtöße mit der ſozial-
demokratiſchen Oppoſition fanden ſtatt, als der Bundeskanzler die
Einbringung eines linken Schutz geſetzes durch die Regie
rung ankündigte. Bekanntlich handelt es ſich hier vielleicht um den
ſchroffſten Gegenſatz zwiſchen den bürgerlichen Parteien und den
Sozialdemokraten. Unter den verſchiedenen vom Bundeskanzler
angekündigten Geſetzesvorlagen iſt auch die über eine Preſſe
reform.

Der Obmann der Großdeutſchen Volkspartei, Abgeordneter
Dr. Wottawa, der hierauf das Wort ergriff, warf dem ſozialiſti
ſchen Redner Glöckl vor, daß er nichts vom Anſchluß und nichts
vom großdeutſchen Gedanken geſagt habe. Wenn auch die Re-
gierungen den Grundgedanken des Anſchluſſes noch nicht aus-
ſprechen können, würde es die Großdeutſche Partei nicht unter
laſſen zu ſagen, daß

der wirtſchaftliche Anſchluß durch den politiſchen Anſchluß
gekrönt

werden müſſe. Erſt vor wenigen Tagen hätte der rumäniſche
Außenminiſter Oeſterreich Lebensfähigkeit zugeſprochen, auch
Zimmermann in Genf habe ſich ähnlich geäußert. Die Großdeutſche

Partei glaube nicht an dieſe Lebensfähigkeit, auch
dann nicht, wenn man ſie ihr hundertmal einzureden verſuche.
Der Redner ſchloß mit folgenden Worten:

„Wenn die Regierungserklärung auch unſerer anslands
deutſchen Brüder gedacht hat, begrüßen wir dies mit beſonderer
Sympathie, denn wir als Großdeutſche Partei haben immer die
engſten Beziehungen mit jenen Deutſchen aufrecht erhalten, die



vom alten Oeſterreich übrig geblieben ſind und außerhalb unſerer
Grenzen leben müſſen.“

Der Obmann des Landbundes, Dr. Schönbauer, gab die
Erklärung ab, daß die Aufgabe der geſamten deutſchen Politik
ſein müſſe, möglichſt viele Menſchen auf deutſchem Boden aus
eigener Kraft ernähren zu können. Auch der Landbund hätte die
Ueberzeugung, daß Oeſterreich als Staat auf die Dauer unmöglich
ſelbſtändig beſtehen könne und daß Oeſterreich auf Grund des
Selbſtbe mmungsrechts, das im Weltkriege von den Gegnern ver-
kündet worden ſei, das Recht beanſpruchen könne, in das
große Reich zu einem einheitlichen großen Körper einverleibt
zu werden.

Der Etat vom Preußiſchen Landtag
angenommen

Berlin, 20. Mai. Der Preußiſche Landtag ſtimmte
am Freitag in der Schlußabſtimmung dem Etat endgültig
mit 211 Stimmen der Regierungsparteien gegen 155 Stimmen
der Deutſchnationalen, der Wirtſchaftlichen Vereinigung, der
Kommuniſten und eines Teiles der Volkspartei zu. 26 Abgeord-
nete der Deutſchen Volkspartei enthielten ſich dabei der Stimme.

Das Mißtrauensvotum gegen das
Preußenkabinett abgelehnt

Berlin, 20. Mai. Jm Preußiſchen Landtag wurde am
Freitag zu Beginn der Sitzung das kommuniſtiſche Miß
trauensvotum gegen das Staatsminiſterium mit 216 gegen
136 Stimmen abgelehnt. Für das Mißtrauensvotum
ſtimmten außer den Kommuniſten die Deutſchnationalen, die
DeutſchHannoveraner und die Völkiſchen, während ſich die
Deutſche Volkspartei und die Wirtſchaftspartei an der Abſtim-
mung nicht beteiligten. Das Abſtimmungsergebnis wurde von
den Regierungsparteien mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

Bedenkliche preußiſche Perſonal-
politik

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 18. Mai. Jm preußiſchen Landtag hat die Deutſch

nationale Volkspartei eine kleine Anfrage über die Maßregelung
des bisherigen Direktors der Polizeiberufsſchule in Königsberg
(Pr.) Dahm s eingebracht. Letzterem iſt am 28. Februar zum
1. März, alſo mit einem Tag Zeitraum, ſeine Stelle gekündigt
worden, weil der Unterricht angeblich nicht ſtaatsbejahend geweſen ſein ſoll. geſchah, nachdem Herr Dahms 4 Jahre
lang zur Zufriedenheit der Polizei und ſonſtiger Behörden ſein
Unterrichtsamt verwaltet hatte. Die Willkür, die in dieſer Be
handlung liegt, muß wirklich als einzigartig angeſehen werden.
Das Vorgehen verſtößt ſelbſtredend gegen alle rechtlichen Grund-
ſätze, aber auch gegen die klaren Beſtimmungen der Verfaſſung.Den Grund zur Entlaſſung ſoll folgender Vorſal gegeben haben:

Ein Lehrer der Polizeiberufsſchule hatte ſich an einer Verſamm
lung der Angehörigen ſeines eigenen Regiments beteiligt, der
auch General Ludendorff beiwohnte. Der Lehrer wurde des
wegen zur Verantwortung gezogen und ihm der Vorwurf ge
macht, r auch in der Verſammlung als Redner aufgetreten
ſei. Direktor Dahms wies nach, daß dies nicht der Fall geweſen
iſt und trat für den Lehrer ein; die Folge davon war, wie oben
mitgeteilt, die ſofortige Entlaſſung. Jeder weiterer Kommentar
hierzu erſcheint überflüſſig.

Heſſen fordert Räumung
Darmſtadt, 20. Mai. Der Heſſiſche Landtag nahm folgende

Entſchließung einſtimmig an:
„Noch immer laſtet auf Heſſen ſchwerer als auf jedem anderen

Reichsgebiete der ſtarke Druck der franzöſiſchen Be-
ſatzung. Es erſcheint daher trotz der zugeſagten Reichshilfe
unmöglich, die Finanzen unſeres Staates in Ordnung zu bringen
und darin zu erhalten, ſolange neben den anſchwellenden, faſt un-
begrenzten Dawesabgaben das Wirtſchaftsleben im beſetzten
Heſſen und ſeinem Randgebiete durch das Uebermaß an Beſatzungs
truppen leidet und ſolange aus demſelben Grunde die heſſiſche
Staatskaſſe zu Millionen Aufwendungen an Beamten des be-
ſetzten Gebietes (Sonder- und Beſatzungszulagen) gezwungen iſt.
Mit Nachdruck ſtellt der Landtag feſt, daß ſich auch nach dem Ver
trag von Verſailles die Beſatzungsſtärke heute über
haupt nicht mehr rechtfertigen läßt.

Der Landtag fordert beſchleunigte Räumung der
beſetzten heſſiſchen und deutſchen Gebiete und gedenkt gleichzeitig

der durch die unverminderte Beſatzungsſtärke und Beſatzungsdauer
enttäuſchten und bedrückten Volksgenoſſen am Rhein und ver-
ſichert ſie ſeiner ſtetigen Treue.

Von der heſſiſchen Regierung erwartet und fordert der Land
tag, daß ſie ebenſo wie bisher auch in Zukunft alles tun wird, um
das beſetzte Gebiet vom Drucke fremder Truppen befreien
u helfen.“

Die Betriebsrätewahlen bei der Reichsbahn
Berlin, 20. Mai. Ueber die Betriebsrätewahlen bei der Reichs

bahn liegt nach den Morgenblättern folgendes vorläufiges Ge
ſamtergebnis vor: Einheitsverband (freigewerkſchaftlich)
231 936 Stimmen, Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner (chriſtlich)
56 682, Allgemeiner Eiſenbahnerverband (HirſchDuncker) 22 844,
Jnduſtrieverband (kommuniſtiſch) 2 100. Dieſes Ergebnis wird ſich
nur noch wenig verändern.

Demonſtrationsfreiheit und Polizei
Magdeburg, 20. Mai. Der Magdeburger Polizeipräſident

Dr. Menzel berief eine Konferenz aller Parteiführer, Abgeord
neten des Bezirks, der Führer der großen Organiſationen und der
Preſſe, um das obige Thema zu beſprechen.

Polizeipräſident Menzel hat nämlich eine Seite dieſes
Problems klar erfaßt, das bisher noch nicht in den Vordergrund
geſchoben wurde, nämlich die Koſten für den Steuer
zahler. Der Umſtand, daß Demonſtrationen auf offener Straße
geſtört wurden, oder daß befürchtet wurde, daß ſie geſtört würden,
hat zu einem immer ſtärkeren Einſatz von Schutzpolizei geführt,
und allmählich ſei man an der Grenze des Möglichen
angelangt. Die Anſpannung aller Kräfte führe dazu, daß gerade
für die Schutzpolizei die ſozialen Segnungen der Jetztzeit nicht
gelten, wie der Achtſtundentag, die Sonntagsruhe, das mögliche
Vermeiden von Nachtarbeit. Auch bleibe immer weniger Zeit
übrig für die anderen Aufgaben der Polizei.

In ſeiner Einführungsrede hob Polizeipräſident Menzel weiter
hervor, daß es wirklich kein erbaulicher Anblick ſei, wenn
die Demonſtrationszüge unter ſtarker Polizeibewachung durch die
Straßen zögen. Dadurch gehe doch auch der Zweck der Demon-
ſtrationen, die Werbung, verloren. Eindringlich machte Dr.
Menzel auf die Wirkungen aufmerkſam, die all dies auch auf das
Ausland habe, das ſolche Dinge nicht kenne. Beſonders nach-
drücklich verwies er darauf, daß Magdeburg, auf die Kopfzahl der
Bevölkerung begogen, mehr Demonſtrationen habe als Berlin. Jm

Die Deutſchen in Oſtoberſchleſien ſchutzlos
Telegraphiſcher Appell an Pilſudſki

Kattowitzz, 19. Mai. Alle deutſchen Abgeordneten der
Wojewodſchaft Schleſien haben den polniſchen Miniſterpräſidenten
Pilfudſki telegraphiſch um eine Audienz er
ſucht. Die deutſchen Abgeordneten wollen nachweiſen, daß die
von ihnen vertretenen Bevölkerungsſchichten in Oſtoberſchleſien
völlig ſchutzlos und jeder Willkür von polniſcher Seite preis
gegeben ſind.

x

Die Lage in Oberſchleſien iſt ganz unhaltbar geworden.
Seit Wochen werden tagtäglich neue Beamtenentlaſſungen, neue
Arbeiterkündigungen, neue gemeine Ueberfälle auf Deutſche ge
meldet, ohne daß anſcheinend die polniſchen Behörden bisher einen
Finger zum Schutze der Deutſchen gegen, die Terrorakte der
Organiſation der Aufſtändiſchen, des Weſtmärkenvereins und der
ſonſtigen polniſchen nationaliſtiſchen Verbände gerührt haben.
Polen iſt in der Genfer Konvention juriſtiſch genau präziſierter
Verpflichtungen eingegangen, die einzuhalten den Polen aber bis-
her nicht eingefallen iſt. Wozu, fragen wir, werden mit einem
Staat Abkommen geſchloſſen, deſſen Abſicht von vornherein feſt-
ſteht, ſich über alle Verſprechungen und Verpflichtungen hinweg-
zuſetzen, wenn es ſich darum handelt, das verhaßte Deutſchtum
auszurotten? Das ſchamloſe Treiben der Aufſtändiſchen wird vom
Wojewoden gedeckt, mit einer zielſicher arbeitenden
Propagandain Paris wird gegen Deutſchland Stimmung
gemacht, um ſo die Wahrheit zu verzerren und die Deutſchen ins
Unrecht zu verſetzen, deutſche Wähler aber werden auf der Straße
überfallen, blutig geſchlagen und an der Ausübung ihres Wahl-
rechtes behindert. Was ſich am vergangenen Sonntag in Rybnik
abgeſvielt hat, iſt

eine Kulturſchande allererſten Ranges.
Bei alledem iſt den Deutſchen in Oberſchleſien von polniſcher

Seite bisher noch kein einziger Fall nachgewieſen, in dem ſie ſich
irgendwie zu den beſtehenden Geſetzesbeſtimmungen in einen
Widerſpruch geſetzt hätten. Lediglich nationaliſtiſche Um-
triebe ſind es, die immer wieder in den ſchlimmſten Terror
ausarten und deren Hauptziel eben das iſt, die Deutſchen an der
Wahrnehmung ihrer vertraglich verbrieften nationalen und
kulturellen Rechte zu hindern. Der Weſtmarkenverein hat in der
Schulfrage eine Jnſtruktion erlaſſen, in der er ſeine Zweigſtellen
auffordert, unter allen Umſtänden der deutſchen Agitation für die
deutſchen Minderheitsſchulen entgegenzuwirken, die Agitatoren zu
verfolgen und ſelbſt vor Terrorakten nicht zurückzuſchrecken. Daß
die Anhänger dieſer chauveniſtiſchen polniſchen Geiſtesrichtung
natürlich ihre Führer noch im weſentlichen zu übertrumpfen
trachten, iſt ſelbſtverſtändlich. Als Folge entſteht in Oberſchleſien
langſam eine Atmoſphäre, wie ſie aus Zeiten der oberſchleſiſchen
Aufſtände noch hinreichend in Erinnerung iſt.

Nun haben die deutſchen Abgeordneten des ſchleſiſchen Sejms
in Kattowitz ſich an Pilſudſki perſönlich gewandt. Ob ſie Erfol
haben, ob ſie von ihm empfangen werden, bleibt dahingeſtellt,
Jedenfalls wird dieſer Schritt zur Klärung der Lage immerhin
beitragen müſſen, da es ſich nun erweiſen wird,

ob die ſyſtematiſche Unterdrückungspolitik der Deutſchen in
Oberſchleſien auch von der Warſchauer Regierung gebilligt

wird. Nach einer Warſchauer Jnformation ſollen 4 die Ge
ſandten Englands und Frankreichs den polniſchen Außenminiſter
auf den ſchlechten Eindruck aufmerkſam gemacht haben, die die
Verfolgung des Deutſchtums im Ausland erweckt. Ob dieſe Jn-
el zutrifft, läßt ſich zur Stunde noch nicht nachprüfen.

edenfalls aber muß feſtgeſtellt werden, daß die Alliierten
letzten Endes mitſchuldig ſind an der Entwicklung der
Dinge in Oberſchleſien, denn ſie haben mit der unheilvollen Zer-
reißung Oberſchleſiens den Keim für die Saat gelegt, die nun jetzt
üppig wuchert, und ſie haben es durch den Schutz, den ſie Polen
immer angedeihen laſſen, beſorgt, daß die polniſchen Nationaliſten
nun glauben, ſich alles herausnehmen zu können.

Die Deutſchenverfolgungen in Rybnik
Berlin, 20. Mai. Nach einer Morgenblättermeldung aus

Kattowitz iſt entgegen den Meldungen der Polniſchen Telegraphen-
agentur, die berichtet, daß die Wahlen in Rybnik ruhig verlaufen
ſeien, feſtgeſtellt, daß zurzeit noch 40 am Wahltage von den Polen
ſchwerverletzte Deutſche in den Krankenhäuſern liegen. Man iſt in
dortigen Kreiſen feſt davon überzeugt, daß die überall zu ver
zeichnenden neuen Gewalttaten ſyſtematiſch nach feſtſtehenden
Plänen durchgeführt werden, die mit Wiſſen des Wojewoden vom

n und dem Verband der Aufſtändiſchen ausgearber-
tet ſind.

Tiefer hängen?
Lippine, 20. Mai. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung

in Lippine wurde von der polniſchen Fraktion ein Dringlichkeits
antrag eingebracht, nach dem in Zukunft die deutſchen Gemeinde
vertreter ſich bei den Sitzungen nur der polniſchen Sprache be
dienen ſollen. Jn der Begründung des Antrages wurde von dem
Sprecher der polniſchen Fraktion wörtlich erklärt: „Wir Staats-
bürger erſter Klaſſe können nicht zulaſſen, daß uns Staatsbürger
zweiter Klaſſe das ſind die Vertreter der Minderheit
terroriſieren. (1)“

Die Staatsbürger „zweiter Klaſſe“ werden die Hochachtung der
Polacken und ſich ſelbſt, die ſich mit der Geringſchätzung aller
Andersgeſinnten paart, hoffentlich im Sinne des Wortes von
Dummheit und Stolz zu ſchätzen wiſſen.

Der Kampf um die Erhöhung der Poſtgebühren
Reichspoſtminiſter Schätzel verteidigt

die Vorlage
Berlin, 20. Mai. Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats

der Deutſchen Reichspoſt begann heute die Beſprechungen über
die Gebührenvorlage. Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel führte
bei dieſer Gelegenheit u. a. folgendes aus:

„Gegen die Gebührenerhöhung hat die geſamte Wirt-
ſchaft geſchloſſen Stellung genommen. Jch habe e
Verſtändnis und nicht erwartet, daß die betroffenen Kreiſe für
die Belaſtung eine Lanze brechen. Vielleicht hat der faſt ein
mütige Proteſt der deutſchen Wirtſchaft, wie alles
in der Welt, auch eine gute Seite. Jch erblicke dieſe darin, daß
die auf die Deutſche Reichspoſt vielleicht mit gewiſſem Intereſſe
blickenden Kreiſe des Auslandes ſich überzeugen, daß ſchon die
jetzt vorgeſehenen Gebührenerhöhungen von der deutſchen Wirt-
ſchaft als untragbar abgelehnt werden und weitere Be
laſtungen des deutſchen Volkes durch Heranziehung der
Deutſchen Reichspoſt zu Dawesleiſtungen eine wirtſchaft
liche Utopie iſt. Der Proteſt der deutſchen Wirtſchaft über
ſieht indes, daß die Deutſche Reichspoſt keine Erhöhungen über
den Standard hinaus vornimmt, ſondern lediglich nachholt,
was alle Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft ausnahmslos längſt voll
zogen haben. Die Deutſche Reichspoſt hat im deutſchen Volke
nunmehr vier Jahre lang den ſchönen Traum genährt, daß die
Zehnpfennigmarke auch 10 Pfennig Wert hätte. Allein, es muß
endlich offen ausgeſprochen werden, es war eine objektive Un-
wahrheit, an der die Deutſche Reichspoſt nunmehr vier Jahre lan
ſchwer getragen hat. Sie mußte ihren geſamten großen Bedar
jahraus jahrein zu den durchweg erhöhten Preiſen der Wirtſchaft
bezahlen und konnte ſelbſt nur für ihre Leiſtungen etwa zwei
Drittel und weniger dieſer Ausgaben vereinnahmen. Das war
die letzte Urſache der gegenwärtigen Finanzmiſere,
in die die Deutſche Reichspoſt allmählich geraten iſt.

Jch habe dem Reichstag die Lage der Deutſchen Reichspoſt
als geſund, aber geſpannt erklärt. Hierwegen habe ich
in der Oeffentlichkeit zahlreiche Vorwürfe erhalten. Jch muß
mit, nachdrücklichſter Beſtimmtheit erklären, daß meine im Reichs-
tag gemachten Darſtellungen zutrafen. Wenn ich heute einen
anderen Standpunkt einnehme, ſo muß ich darauf verweiſen, daß
inzwiſchen eine Reihe von Veränderungen eingetreten iſt, die
unſere Finanzlage grundlegend beeinflußt haben.

Auf Grund der zahlreichen Proteſte der Wirtſchaft gegen die
Gebührenerhöhung habe ich mit dem Herrn Reichskanzler und
dem Herrn Reichsbankpräſidenten Fühlung dahin genommen, ob

für den der Ablehnung der Gebührenerhöhung der unge
deckte Bedarf der Deutſchen Reichspoſt aus An
leihen gewonnen werden könnte. Das Reichsbankpräſidium
erklärt in einem hierauf an den Reichskanzler erſtatteten Berichtdie Begebung einer Jnlandsanleihe in dieſem Betrage auf lange

Sicht für ausgeſchloſſen und weiſt darauf hin, daß die-
jenigen Stellen, die ſich auf andere Weiſe als durch Anleihe-
begebung helfen können, verpflichtet ſind, das zu tun.

Kann hiernach die im Haushaltungsvoranſchlag für 1927 vorge-
ſehene Anleihe von 800 Millionen auf längere Zeit hinaus nicht
untergebracht werden, ſo erhöht ſich der augenblickliche Bedarf der
Deutſchen Reichspoſt um 170 Millionen 20 Millionen Reſt
vom Vorjahr und 150 Millionen Reſt der diesjährigen Anleihe
ſo daß ein ungedeckter Bedarf von 480 Millionen
vorliegt. Die Deckung dieſes Bedarfs iſt auf anderem Wege als
durch Einnahmemehrung nicht möglich. Die Einnahme-
mehrung durch Gebührenerhöhung iſt ſchon jetzt geboten und vor
dringlich, weil wir in der Erwartung der Anleihegebung zwar die
Beſtellungen dieſes Haushaltsjahres hinausgegeben haben, die
Mittel zur Deckung hierfür aber nicht beſitzen.

Der Miniſter ſchloß ſeine Rede mit einem Hinweis darauf,
daß nach Auffaſſung des Reichsbankpräſidenten die Gefahr einer
Jnflation infolge der Erhöhung der Poſtgebühren nicht ge
geben ſei.

Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger gegen die

Gebührenerhöhung
Berlin, 20. Mai. Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger hatſich in einem eingehend begründeten Schreiben von 5. Mai e

allgemeinen Proteſt gegen die Erhöhung der Poſtgebühren an
geſchloſſen. U. a. wird darauf hingewieſen, daß der Umſatz der
Poſt ſich ſeit der Feſtſetzung des Briefportos auf 10 Pfg. und des
Poſtkartenportos auf die Preiſe der Poſt in der Richtung einer er
heblichen Senkung hätte auswirken müſſen. Ferner wird eine
ſtarke Beeinträchtigung der deutſchen Propaganda
im Aulande befürchtet, wenn die Streifbandſendungen als
Druckſache von einer Erhöhung der Poſtgebühren von faſt hundert
Prozent betroffen werden.

Der Gewerkſchaftsring

ſpricht ſich entſchieden gegen die Portoerhöhung aus
und warnt alle Regierungsſtellen vor Maßnahmen, die Erzeuger
und Verbraucher in ſtarkem Maße belaſten und ſelbſt für die
er von ſehr zweifelhaftem Ergebnis ſein

nnten.
h

Jahre 1926 fanden in Magdeburg 250 größere Demonſtrationen
ſtatt, an denen etwa 100 000 Perſonen teilnahmen. Zum Schutze
wurden 12 000 Mann Polizei eingeſetzt. Jn dieſem Jahre gingen
bereits 70 größere Züge durch die Straßen, begleitet von 8000
Mann Polizei. Allerdings erkannte auch Polizeipräſident Menzel
an, daß die Demonſtrationen im Verhältnis zu ihrer Zahl aus-
nehmend ruhig verliefen. So könne es nun nicht weiter gehen,
und deshalb richtete Polizeipräſident Menzel an die Verſammlung
die Frage, ob die Führer der Parteien und Verbände die
Garantie übernehmen könnten, daß ihre Anhänger und
Mitglieder, ſowohl als Demonſtranten wie als Zuſchauer keine
gegneriſchen Demonſtrationen ſtörten oder Un-
ruhen hervorriefen.

Die Vertreter und Führer der nachfolgenden Verbände und
Parteien, der S. P. D., der K. P. D., des Reichsbanners, des
Roten Frontkämpferbundes, des Stahlhelms und des Krieger
bundes erklärten, ſie könnten dieſe Garantie geben.

Als erfreuliches Ergebnis der Verſammlung, das wohl auch
für andere Städte als Vorbild wirken wird, erklärte der Polizei
präſident, daß in Zukunft die Polizei die Demon-
ſtrationen nicht mehr als Schutzpolizei begleiten
werde. Man möge ihm nur im voraus die Straßen nennen,
durch welche die Demonſtranten ziehen werden. Dann würden ein
bis zwei berittene Schutzleute die Demonſtranten zur Verkehrs-
regelung begleiten, wie es in anderen Städten auch geſchehe. Aber
die ſtarken Aufgebote zum Schutz von Demonſtranten
würden in Zukunft wegfallen. Jn der Nacht allerdings
werde ein größerer Schutz notwendig ſein; denn es beſtehe dann
die Möglichkeit, daß lichtſcheues Geſindel, für das niemand verant
wortlich ſei, die Demonſtrationen ſtöre.

Wupeifu wieder geſchlagen
Berlin, 19. Mai. Die chineſiſche Nachrichtenagentur meldet:

„General Fengyuſiang hat nunmehr Lohyan, den wichtigſten
Stützpunkt der Nordarmee in der Provinz Honan, beſetzt und
rückt entlang der Lunghai-Eiſenbahnlinie oſtwärts vor. Jn
Kunſien, auch einem ſtrategiſch bedeutenden Ort der Provinz
Honan, hat Fengyuſiang große Teile der Armee des
Generals Wupeifu entwaffnet. Wupeifu flieht mit
ſeinen Truppen in nordöſtlicher Richtung. General LioTzo
Lun, der Kommandeur der 16. Armee, den man bisher für
einen Anhänger des linken Flügels der Kuomintang gehalten
hatte, marſchiert jetzt gegen Hankau. Jn Kanton erwartet manjeden Augenblick den 9aſamnmenderch der Hankauregierung.“

Exploſion in einer belgiſchen Kohlengrube. Jn der Kohlen
grube „Marcinelle“ ereignete ſich ein Exploſionsunglück
ein Arbeiter wurde getötet, zwei ſchwer verletzt.

Wetterbericht
Ausſichten für 21. Mai: Ziemlich trübes Wetter mit Regen,

darnach bei nordweſtlichen, leicht böigen Winden Aufklären und
Sinken der Temperaturen.
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Halle, 20. Mai.

Wartegeld iſt Dienſteinkommen
Eine Entſcheidung des Reichsverſorgungsgerichts.

Der Große Senat des Reichsverſorgungsgerichts hatte
unter Vorſitz des Vizepräſidenten Dr. Abeling die grundſätzliche
zntſcheidung gefällt, daß das Wartegeld ein Dienſteinkommen
darſtellt, und daß dieſe ſeine Eigenſchaft durch die Perſonalabbau-
rerordnung nicht verändert worden iſt. Die letztere enthalte keine
orſchriften über das Wartegeld, infolgedeſſen beſtehe das Recht
des Veamtengeſetzes weiter und wenn auch nach der Auffaſſung
der einen Partei manche Umſtände auf eine Veränderung ſchließen
ſeten, ſo ſei ſie doch nicht rechtlich bindendex Art.

Die Vorgeſchichte des Prozeſſes iſt folgende: Ein Oberſt, der
ſeinerzeit auf Wartegeld geſetzt und bei dem Reichsverſorgungs-
ant in Leipzig beſchäftigt war, wurde auf Grund des Perſonal-
chbaues aus ſeiner Zivilſtellung entlaſfen. Es ſollte ihm nun das
Vartegeld auf die Penſion angerechnet werden. Dagegen hatte er
Klage erhoben mit dem Hinweis, daß das Wartegeld nach dem
Seamtengeſetz ſtets als Dienſteinkommen angeſehen worden ſei,
ind daß die Perſonalabbauverordnung daran nichts ändern könne.
in dieſem Sinne hatte er ein obſiegendes Urteil in erſter Jnſtanz
ertriten im Gegenſatz zu früheren Entſcheidungen der Verord
nungsgerichte.

Gegen dieſes Urteil halte der Fiskus Rekurs erhoben, und
war mit dem Hinweis, daß die Perſonalabbauverordnung in dem
Sinne ausgelegt werden müſſe, zu ſparen, ſelbſt auf Koſten frü-
terer Berechtigungen. Die Abbauverordnung ſei wohl ein Aus-
nahmegeſetz ſchlimmſter Art und dürfe deshalb nicht wörtlich,
ſondern dem Sinne nach ausgelegt werden. Dieſer Sinn ſei,
ärſparniſſe zu machen. Wenn ſie alſo von dem Wartegeld ſchweigt,

I ſei daraus zu ſchließen, daß dieſes unter die ausſchließenden
Geſetze der Verordnung falle. Dieſe Behauptung wurde von dem
gechtsberater des Klägers beſtritten mit dem Hinweis, daß gerade
Jusnahmegeſetze gegen den Geſetzgeber ausgelegt werden müßten,
beſonders in dieſem Falle.
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Friſt zur Abgabe der Vermögenserklärungen 1927
Wie die Steuerabteilung des Landbund Provinz Sachſen feſt

fellen konnte, iſt nach dem Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom
Mai ds. Js. die Zeit

vom 1. bis 30. Juni ds. Js.
jür die Abgabe der Vermögenserklärungen für 1927 vorgeſehen.

Die Heidebahn bald fertig
Die Arbeiten zur Führung der Elektriſchen nach der Heide

gehen nun bald zu Ende. An der „Eisbörſe“ werden jetzt die
Schienen über die Hafenbahn gebracht.

Auf der Eliſabrücke ſind die Maſten für die Hochleitung
cufgeſtellt worden. Langs des Lettiner- und Heideweges ſind
de Leitungsdrähte faſt überall gezogen. Auch die Pflaſterarbeiten
zwiſchen der Saubrücke und dem Weinberg ſind weit vorgeſchritten.

Ein reges Leben wird ſich an der Heidebahn entwickeln, da
zurzeit weſtlich des Lettiner Weges von ſ. arken Arbeiterkolonnen
Sportplätze angelegt werden. Aber auch die bereits vorhan
denen großen Spiel- und Svortplätze zwiſchen Sandanger und
Peißnitz-Vücke ſind von hier bequem zu erreichen.

Die Arbeiten zur Verbreiterung der Siebenbogen-
hrücke werden nun bald beendigt ſein. Es werden dort die
leten Pflaſter- und Erdarbeiten ausgeführt. Die Ueberbrückung
der Wilden Saale für den proviſoriſchen Fußweg, der zur Ent
re des Brückenverkehrs angelegt war, iſt wieder beſeitigt
vorden.
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Ein Tag der Unfälle
Gegen Mittag verunglückten geſtern an der Eliſabethbrücke II

jwei Arbeiter, die mit dem Entwurzeln von Bäumen beſchäftigt
131 waren. Ein Mann erlitt innere Verletzungen, der andere Ver

jungen am Fuß. Beide wurden mit dem Krankenwagen dem
9 iſabethkrankenhauſe zugeführt.29

An der Ecke Saaleſtraße--Plan in Trotha wurde eine Frau
dom Anhänger eines Laſtkraftwagens erfaßt und an die Wand
gedrückt. Die Frau hat anſcheinend innere Verletzungen erlitten.
In der Ludwig-Wucherer-Straße wurde ein dreijähriges

Rädchen von einem Straßenbahnwagen angefahren. Das
nd trug eine ſchwere Verletzung am rechten Bein davon und

wurde mit einem Kraftwagen dem Diakoniſſenhauſe zugeführt.
I

In der Nacht vom 19. zum 20. Mai gegen 1.80 Uhr verſuchte
ne 20jährige weibliche Perſon ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht

don der Genzmerbrücke in die Saale zu ſtürzen. Durch einen
hinzukommenden Mann wurde ſie daran gehindert. Der Grund

zu der Tat ſoll in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein.

Fahrpreisermäßigung in den Pfingſttagen
Vie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, bleiben die erheblichen

hahrpreisermäßigungen, die im Seeverkehr nach Oſtpreußen
ind Danzig (von Swinemünde aus mit „Hanſeſtadt Danzig“) ge
ſährt werden, auch während der Pfingſtfeiertage in Kraft.

Hallo umd Amgebung Dieſe Ermäßigung beträgt für Geſellſchaftsreiſen oder für
Studierende oder bei ſofortiger Rückfahrt den halben Fahrpreis.
Außerdem werden bekanntlich Rückfahrkar,en mit 60tägiger Dauer
mit einer Fahrpreisermaßigung von 5 des Geſamtfahrpreiſes aus
gegeben. Die kurgzfriſtigen Seerückfahrkarten ſind zu Pfingſten in
ihrer Geltung ſogar noch verlängert worden.

„Das Deutſchtum in Südtirol“
Das war der Hauptgegenſtand, den die 8. Winterſitzung der

Sektion Halle des Deutſch.-Oeſterr Alpenvereins im
überfülltem Auditorium maximum der Unwerſität behandelte.

Der Vorſitzende, Profeſſor Dr. Kneiſe, wies in ſeiner Eröff-
nung auf den neuerſchienenen Führer der Goldberggruppe hin, in
deren Gebiet bekanntlich die neue Halleſche Hütte liegt. Das dies
jährige Alpenvereinsfeſt ſoll am 26. Nov. ſtattfinden. Für das
Zittelhaus iſt eine Reihe von Büchern geſtiftet, weitere Stiftungen
werden an das Bankhaus Steckner erbeten. Die Sektion Naum-
burg feiert am 28. Mai ein Alpenvereinsfeſt, zu dem eingeladen
wurde.

Die beiden Sektion „BankdirektorMerkel und Rechtsanwalt Dr. Hirſch ſchilderten an
Hand trefflicher Lichtbilder die gegenwärtige Lage des Deutſch
tums in Südtirol, ſeine Kultur und Landſchaft.

Bekanntlich iſt das Selbbeſtimmungsrecht der 230 006
Deutſchen in Südtirol aufs ärgſte mißachtet worden. Keine

noch ſo willkürliche Grenzfeſtſetzung kann es aus der Welt ſchaffen,
daß die Deutſchen Südtitrols durch eine mehr als 1000jährige Kul-
tur und Geſchichte aufs engſte mit dem Mutterlande verbunden
ſind und verbunden bleiben. Es muß immer wieder feſtgeſtellt
werden, daß die feierlichen Verſprechungen der italieniſchen Regie
rungsmänner nicht gehalten worden ſind, kein Staat der Welt kann
einem Kulturvolke das Recht auf Mutterſprache ungeſtraft nehmen
Die Lichtbilder der Südtiroler Städte und Burgen, in ihren Bauten
und Kunſtdenkmälern zeigten deutlich den deutſchen Charakter und
alten Kulturzuſammenhang mit dem deutſchen Stamm der Baju-
varen.

Beſonders intereſſant war, daß Rechtsanwat Dr. Hirſch bei
ſeiner letzten Reiſe in der Kirche zu Lengmos deutliche Spuren des
Deutſchen Ritterordens feſtgeſtellt hat. Bozen und ſeine Umgebuntz
ſind eine Niederlaſſung des Deutſchen Ritterordens geweſen, die
ſein Hochmeiſter, der Hohenzoller Albrecht von Preußen, mit ge-
gründet hat. Noch heute ſind in der Kirche zu Lengmoos die
Ordenskreuze in den preußſichen Farben, ſchwarzes Kreuz auf
weißem Felde, deutlich erkennbar.

Der nächſte Bergſteigerabend findet am Dienstag, den 7. Juni
ſtatt.

Platzweihe des H. C. Halle
Die neuen Tennisanlagen des HockeyClubs ſind jetzt ſoweit

fertiggeſtellt, daß der Verein am Himmelfahrtstage die Plätze mit
mehreren Meiſterſchaftsſpielen einweihen kann. Der Verein hat
einen neuen Meiſterſchaftsplatz geſche?fen, der auch mit einer Tri
büne umgeben iſt. Daneben liegen rechts und links daran an
geſchloſſen zwei weitere Tennisplätze.

Für das Klubgebäude iſt bereits der Grundſtein gelegt.
Man wird in dieſem Jahre zunächſt einen Teil des Klubhauſes
errichten, um im Sommer oder im Laufe des nächſten Jahres den
Klubbau zu vollenden, das Gebäude wird Herren und Damen
garderoben mit Duſchen entholten, eine Küche und einen aus-
gedehnten Klubraum enthalten.

Wir werden auf die Eröffnung der neuen Anlagen
Himmelfahrt, 11 Uhr noch einmal zurückkommen, wenn wir
in der Lage ſind, das Programm für den Tag anzugeben, zu dem
ſich bereits maßgebende Tennisgeößen angeſagt haben.

Mitglieder der

Die akademiſche Ortsgruppe Halle des V. D. A. ver
anſtaltete geſtern in der Univerſität einen gut beſuchten Vortrags-
abend. Nach einleitenden Begrüßungsworten des 1. Vorſitzenden,
cand. iur. P. Hoffmann (Landsmannſchaft „Vitebergia“)
ergriff der Redner des Abends, Dr. Kleo PleyerSpandau, das
Wort zu einem Vortrag: „Sudetendeutſchland und das Reich“. Jn
einem kurzen geſchichtlichen Ueberblick wies er zunächſt über
zeugend nach, daß Sudetendeutſchland uraltes deutſches Land iſt.
Von jeher hat dort leider das Wort gegolten, daß der Deutſche
gibt und der Tſcheche nimmt. Auch bewußte Geſchichtsfälſchung
von ſeiten der tſchechiſchen Regierung könne über dieſe Tatſachen
nicht hinwegtäuſchen. Auf die geographiſche Lage des Landes ein
gehend, ſtellte der Redner dann die Unrichtigkeit der Bezeichnung
„böhmiſches Becken“ feſt. Ein Becken ſtelle immer etwas Abge-
ſchloſſenes dar. Böhmen ſei aber nach Norden durch den Elbe
durchbruch ebenſo geöffnet wie nach Süden durch die Donau-
niederung. Für einen Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs an das Reich
wäre es unumgänglich, daß auch Sudetendeutſchland in eine
engere Bindung zum Reiche käme. Selbſt Sudetendeutſcher,
konnte er, der von der tſchechiſchen Regierung wegen ſeiner Be
tätigung für das Deutſchtum ausgewieſen iſt, packend von den
Leiden und Kämpfen der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei be
richten, ohne die Schwächen und Fehler des Sudetendeutſchtums zu
verkennen. Mit einem, von edler Begeiſterung durchglühten Aus-
blick, ſchloß der überaus eindrucksvolle Vortrag, für den der
1. Vorſitzende dem Redner warme Dankesworte widmete.

Zoologiſcher Garten. Am Sonntag nachmittag 4 Uhr
Konzert des SteuerOrcheſters, abends 8 Uhr des Halliſchen
Symphonie-Orcheſters.

Anders als ſonſt in Menſchenköpfen
Verſammlung der Jnflationsgeſchädigten.

Die Ortsgruppe Halle der Jnflationsgeſchädigten hatte geſtern
ihre Anhänger zuſammengetrommelt, um ſich von zwei Magde-
burgern einmal belehren zu laſſen, was für ſchlechte Menſchen
Reichsregierung und Reichsbank ſind und wie ſie allein die
Schuld an der Jnflation tragen.

Zunächſt erzählte alſo Major Muſchner von ſeinen perſön
lichen finanziellen Verhältniſſen und ſeiner Klage gegen die
Reichsbank. Er ſchien aber mit einer teilweiſen Aufwertung noch
nicht zufrieden zu ſein.

Einen weſentlich wilderen Eindruck machte der Direktor
Mehling aus Magdeburg, der gegen alles, was nicht auf ſeinem
Standpunkt einer 100prozentigen Aufwertung ſteht, zu
Felde zog. Zunächſt nahm er ſich „liebevoll“ der Preſſe an, be-
hauptete, ſie hätte das Publikum verführt, das Geld der Reichs
bank abzuliefern. Dann ging es über die anderen Aufwertler
her, die böſen Menſchen, die nur 50 Prozent Aufwertung ver
langen.

Am ſchlechteſten ſchnitt der Reichsbankpräſident Dr. Schacht
ab. Er zittert vor Angſt, wenn er von der Klage der A.-A.-Partei,
ſoll heißen Aufbau und Aufwertung, hört. Er hat, nur weil ihm
die Klage des Direktors Mehling überreicht wurde der
übrigens für den Gedanken der 100progzentigen Aufwertung ſterben
will, wenn es notwendig wird ſchleunigſt im Rechtsausſchuß
über die alten Reichsbanknoten geſprochen. Und der ſchwarze
Freitag an der Börſe iſt nur gemacht worden, um zu zeigen, wie
ſtark die Geldwirtſchaft auf die Mehlingſche Klage reagiert hat.
Ueber die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Aufwertung war ſich
der Redner nicht ganz klar: Einmal paßt es, die Reichsbank ver-
kauft Gold nach England, alſo hat ſie Ueberſchüſſe, alſo könnte
ſie auch aufwerten.

Von ſolchen, durch keinerlei Sachkenntniſſe über geldwirt-
ſchaftliche Notwendigkeiten getrübtem Urteil ſtrotzten die Aus-
führungen.

Die Hauptſache war aber wohl die: Der Aufwertung würdig
wenn die Klage tatſächlich glücklich auslaufen ſollte!!! ſind

nur die, welche der A.-A.-Partei angehören das war des
Pudels Kern.

Nun fehlt nur noch, daß ein neuer Mann kommt
klärt: Es lebe die 200prozentige Aufwertung!

und er

Auszeichnung für Profeſſor Anton. Geheimer Medizinalrat
Dr. Anton in Halle wurde jetzt aus Anlaß der Jahrhundert-
feier der Grazer Univerſität zum Ehrendoktor der Medizin
ernannt.

Das Wittekind- Orcheſter im Rundfunk. Am Himmelfahrts-
tage wird das vom Halliſchen Sinfonie- Orcheſter aufgeführte Früh-
konzert vom mitteldeutſchen Sender aufgenommen und übertragen
werden. Der erſte Teil bringt klaſſiſche Muſik, der zweite Volks
lieder und Operettenausſchnitte in bunter Reihenfolge. Dirigent
iſt Benno Plätz.

„Louiſe von Koburg“ in beiden C. T.Lichtſpielen. Das
romanhafte, tragiſche Schickſal der ehemaligen belgiſchen Königs
tochter, die den Geliebten ihres Herzens nicht heiraten durfte,
ſondern dem leichtlebigen Prinzen Ferdinand Philipp von Keburg
angetraut wurde, rollt dieſer Film in bunten, abwechslungsreichen
Bildern ab. Aus freud- und liebloſer Ehe flieht die Prinzeſſin,
die Erna Morena glänzend verkörpert, ſchließlich mit ihrem Le-
bensretter, dem Oberleutnant v. Mattatich, in die Welt hinaus.
Aber beide zerbrachen im Lebenskampf. Louiſe trennt ſich auf
Verlangen ihrer Verwandten von Mattatich, der elend zugrunde
geht. Und die einſtige ſchöne, reiche Königstochter lebt unter den
beſcheidenſten Verhältniſſen ein freudloſes Leben und ſtirbt in dem
Augenblick, als ihr die Botſchaft von einer Millionenerbſchaft nach
dem Tode der Kaiſerin von Mexiko überbracht werden ſoll. Neben
einem dem Humor gewidmeten Filmprogramm ſtellen ſich in dem
Theater am Riebeckplatz den Hallenſern nach längerer Pauſe zwei
gute, alte Bekannte vor: Marga Peter und Guſtav Ber-
tram, die ſoeben von einer Jtalienfahrt wohl und munter zurüchk-
gekehrt ſind. Beide ſind noch immer in beſter Form Marga
Peter vor allem ſtimmlich, der „lange Guſtav“ mehr im Spiel
und ernten denn auch mit ihrem muſikaliſchen Sketſch „Seine
Bombenrolle“ einen Bombenerfolg.

Wittekind. Am Sonntag 7—-9 Uhr Frühkonzert. 4 Uhr
Nachmittagskonzert des Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Abends
8 Uhr Konzert des Steuer-Orcheſters.

PDereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Sonntag, den 22. Mai, vorm. Flugblattverteilung innerhalb

der Bezirke. Am Nachmittag iſt möglichſt ſtarker Beſuch der
UntergauVeranſtaltung (Konzert uſw.) im Heidepark erwünſcht.
Ein geſchloſſener Marſch zum Heidepark findet nicht ſtatt, dagegen
wird die Ortsgruppe geſchloſſen am Rückmarſch und am Marſch
durch die Stadt teilnehmen. Treffpunkt alſo: in den Nachmittags
ſtunden auf dem Sportplatz am Heidepark, ſpäteſtens jedoch um
6 Uhr nachmittags zum gemeinſamen Abmarſch. Anzug: Feldkluft.

h

Techniſche Nothilfe, Ortsgruppe Halle. Wir weiſen nochmal
auf das am Sonnabend, den 21. d. Mts., in der „Saalſchloß
Brauerei“ ſtattfindende Frühlingsfeſt der techniſchen Nothilfe
Ortsgruppe Halle, hin. Gäſte willkommen. J
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Berliner Börſe preiſe inkluſive Sack: Mai 17,10——16,90; Juni 17,10-—-16,90; Juli
3 17,05——16,90; Auguſt 17,00--16,95; September 16,80-—16,60 Ok-5 D 9 m 4 pa 8 J ba 2 M 4 J wsBerlin, 20. Mai. Die Steigerung der Aktienkurſe während jober 15,0--15,60; November 15,50--15,40; Dezember 15,50 bis

der letzten Tage entſprach nicht der gegenwärtigen Situation, ſo 15,40; Oktober- Dezember 15,60-—15,45 und bezahlt 17,00; Januar-
daß die Spekulation ihre Gewinne ſofort ängſtlich realiſierte. Die März 15,70-—-15,55. Tendenz: matt.
Abgaben an den Aktienmärkten haben heute einen größeren Um-
fang angenommen, ſo daß die Tendenz bei Beginn ſchwachwar. Wie verlautete, haben namentlich die Großbanken auf Webſtoffe
allen Terminaktienmärkten Verkäufe getätigt, denen ſich die Spe Bremer Baumwollkurſe vom 19. Mai. (WMitgeteilt von der
kulation anſchloß, während andererſeits die ausländiſchen Kauf- Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
orders geringer geworden ſind. Infolgedeſſen belief ſich das Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle. Nord
Kursniveau anfangs 8--7 Proz. niedriger als bei Schluß der amerikaniſche Baumwolle B ſis middlin nichts unter lowl Du ſo c 4geſtrigen Börſe. Auf dieſer ermäßigten Baſis verlief die Börſe middling nach den Bedingungen des Vereins, Preis für ein
ſchwankend und nervös, im Grunde aber gedrückt. engliſches Pfund (lb.) in Dollarcents netto Kaſſa: Eröffnung:

Zu der Verſtimmung trugen außer ſehr ungünſtigen Angaben Juli 16,77 Brief, 16,67 Geld; Oktober 17,08 Brief, 17,05 Geld;
über das Ergebnis des deutſchen Außenhandels im April (man Dezember 17,28 Brief, 17,21 Geld; Januar 17,29 Brief, 17,23 Geld
ſprach von einer größeren Paſſivität als im Vormonat) auch die März 17,39 Brief, 17,38 Geld. Tendenz: ſtetig. 1 Uhr: Juli
vorſichtigen Ausführungen der Diskontogeſellſchaft in ihrem 16,74 Brief, 16,66 Geld; Oktober 17,07 Brief, 17,05 Geld; De

zember 17,27 Brief, 17,26 Geld; Januar 17,32 Brief, 17,29
März 17,42 Brief, 17,40 Geld.
Juli 16,84 Brief, 16, 75 Geld; Oktober 17,16 Brief, 17,14 Geh.
Dezember 17,38 Brief, 17,34 Geld; Januar 17,44 Brief, 17,42 Geſ
März 17,54 Brief, 17,52 Geld. Tendenz: befeſtigt.
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Tendenz: ruhig. Schluß
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Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. in ca. 900 jemI.B. W. o. Dr, 210 210 für Kg

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei der

Schiffahrt

Saale-Schiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 19. Mai Kahn
Nr. 486, Sr. Müller, von Hamburg; Kahn Nr. 1769, Sr. Stöhning
von Hamburg; Eildampfer „Wettin“ mit Stückgut von Hambun
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Generalverſammlungen
21. Mai.

A.-G. für Verwertung von Kartoffelfabrikaten i. L., Berlin1 Uhr, Berlin. Allgemeine Verſicherungs- Geſellſchaft für See, Fluß u
Landtransport, Dresden ord. 12 Uhr, Geſchäftslokal. Berawerks-Geſeh
ſchaft Dahlbuſch, Gelſenkirchen-Rotthauſen ord. 12 Uhr, Aachen. Berline
Weißbier- Brauerei A.-G., vorm. Carl Landré, Berlin außerord. 12 U

Geſchäftslokal. Conſolidiertes Braunkohlen Bergwerk „Caroline“ bei
Offleben A.G. zu Magdeburg ord. 114 Uhr, Geſchäftslokal in Völpk.

Deutſche Glas und Spiegelfabriken A.-G., Fürth i. Bay. ord. 11
Geſchäftslokal. Döring u. Lehrmann A.G. für Bergwerks-, Erd und
Bauarbeiten, Halle ord. 11 Uhr, Berlin. Frankonag Rück und Mitver
ſicherungsA.G., Berlin ord. 11 Uhr, Geſchäftslokal. Kammga

Spinnerei Düſſeldorf. Düſſeldorf ord. 1028 Uhr, Berlin. Kartonpap
ſabriken A.-G., GroßSärchen, Kr. Sorau N.L. ord. 12 Uhr, Geſchäfu

lokal. Oſtbank für Handel und Gewerbe, Berlin-Königsbera vt.

1156 Uhr, Königsberg. Prometheus A.G. für elektriſche Heizeinrichtungen
Frankfurt a. M. ord. 106 Uhr, Frankfurt a. M.
rungs-A.G., Dresden ord. 124 Uhr,
Märkiſche Tuchfabriken A.-“G., Berlin ord. 10 Uhr,
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M. ord. 12 Uhr, Frankfurt a, M.

Geſchäftslokal.

Sächſiſche Verſiche

Vereinigtt

Berlin. Voigt
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Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 20. Mai 1927.
bedeutet exkl Dividende

Ohne Gewähr für Hörfehlet
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Summerſet unterbrach mit einem Ruck ſeine gymnaſtiſchen
Uebungen, ſah Olſen prüfend an und begann dann bewegt das
Zuſammentreffen Foreſts mit ſeiner Tochter in Köslin zu ſchildern,
von dem Teſtament und ſeiner Vormundſchaft zu erzählen. Mat-
theo ſprang auf und lief erregt im Zimmer auf und ab.

„Mein lieber Summerſet da Sie der Vormund dieſer
Kleinen ſind, werde ich Sie doch verhaften laſſen

„Aber Herr Olſen, meine Vormundſchaft dauert doch nur
einige Wochen. Jn dem Teſtament beſtimmt Foreſt ausdrücklich,
daß ſeine Tochter Mr. Pitts aus Seattle heiraten ſoll, wenn ſie
nicht der Erbſchaft verluſtig gehen will. Und Mr. Pitts trifft in
den nächſten Tagen hier ein.

„Wer iſt Mr. Pitts, und in welcher Beziehung ſtand er zu
Foreſt

Ein Geſchäftsfreund, ſoviel ich weiß.“
Summerſet nahm ſeine Turnübungen wieder auf und fragte

gleichmütig:
„Glauben Sie, daß Svenſen an der Ermordung Foreſts be

teiligt iſt?“ t„Was?! Ermordung e„Oder iſt er gar ſelbſt der Täter?“ I
„Svenſen der Täter Herr Summeſet, wollen

lich mit dem verfluchten Turnen aufhören! Was wiſſen
die Angelegenheit

„Nichts Poſitives! Jch bin aber davon überzeugt, daß er er
mordet wurde. Wenn Sie meinem Rat folgen wollen, ſo reiſen
Sie auf dem ſchnellſten Wege nach Genf, um an Ort und Stelle
die Richtigkeit der damaligen polizeilichen Feſtellungen noch einmal
zu überprüfen.“

Mit forcierter Ruhe zündete ſich Mattheo eine Zigarette an.
„Lieber Summerſet, bemühen Sie ſich nicht, ich verlaſſe Berlin
nicht. Wie kommen Sie übrigens auf die wahnſinnige Jdee, daß
Svenſen ihn ermordet hat?“

Sie end-
Sie über

Selbſtverſtändlich hatte er es von Foreſt. Aber wie geſagt, ich
weiß nichts Genaues. Jch denke, das war das Geld, mit dem
Foreſt ihn abſpeiſen wollte. Svenſen glaubt ſich benachteiligt und
ſucht Foreſt jetzt hier in Berlin.“

„Halt! Sie ſagen, Svenſen ſucht Foreſt hier in Berlin,
andererſeits verdächtigen Sie ihn, Foreſt vor einigen Wochen er-
mordet zu haben. Er wird doch nicht einem Menſchen nachjagen,
den er ſelbſt ermordet hat!

Summerſet ſah ihn verblüfft an.
„Allerdings, das habe ich nicht bedacht. Entweder er hat ihn

ermordet, oder er jagt ihm nach. Beides zugleich iſt nicht mög
lich Sie müſſen entſchuldigen, Herr Inſpektor Olſen, mein
Hirn iſt eben nicht kriminaliſtiſch geſchult Es arbeitet nicht ſo
präziſe wie das Jhre, vor dem ich eine unbegrenzte Hochachtung

Mattheo zerdrückte wütend ſeine Zigarette, die er kurz vor
her ſo gemächlich angezündet hatte.

„Sie belieben mir mit zu ſcherzen, Herr Summerſet. Sie
glauben doch nicht etwa, daß ich Jhre Worte ernſt nehme!“

„Sie nehmen meine Worte nicht ernſt? Woher hatte ſi
dann aber Svenſen in Hamburg das Geld verſchafft?

Mattheo ſah ihn wütend an.

S
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w z bin nicht hierhergekommen, um Jhre Fragen zu beant-
orten.“

Er nahm ſeinen Hut, verließ, ohne zu grüßen, das Zimmer
und ſchlug wütend die Tür hinter ſich zu.

Summerſet öffnete ſie und rief dem Davoneilenden nach:
„Unſere Abmachung gilt, Herr Jnſpektor!“ Dann warf er ſich
auf ſein Bett, und ein unbändiges Lachen ſchüttelte ihn.

x

An dieſem Tage mußte Mattheo lange auf Svenſen warten.
Er kehrte erſt um ſieben Uhr abends in die Penſion Steinplatz
zurück und fing ſofort an zu erzählen: „Nachmittags traf ich mich
mit Lilly. Alles verlief programmäßig. Wir gingen in eine
Likörſtube am Wittenbergplatz, ſaßen ziemlich ungeſtört. Sie
ſpielte weiter die Unſchuld, erzählte von einem Waiſenhaus, von
einer Provinzſtadt, zierte ſich ein wenig Endlich ließ ſie ſich
küſſen Erwiderte die Küſſe programmäßig ganz
programmäßig

Mattheo ſagte gelaſſen: „Sie tun der Kleinen unrecht. Sie
hat tatſächlich bis vor wenigen Tagen in einer Provinzſtadt gelebt,
und auch die Geſchichte vom Waiſenhaus iſt nicht erlogen. Jch
habe mich genau informiert und glaube, daß dieſes kleine Fräu-
lein in großer Gefahr iſt

Er erzählte alles, was er über Lilly wußte, und war über den
Eindruck, den ſeine Worte auf Svenſen machten, nicht erſtaunt.
Dann griff er nach einer Zeitung, blätterte ſuchend darin und
ſagte: „Jch habe hier ſoeben eine intereſſante Notiz entdeckt. Das
Wiener Ronacher-Enſemble wird im Königgrätzer Theater
gaſtieren.“ Er reichte Svenſen das Blatt. „Leſen Sie ſelbſt,
Yvette kommt nach Berlin

16.

Wenn eine Revue auf Reiſen geht
Der Schnellzug Wien--Berlin, in dem das Enſemble der

RonacherRevue ſaß, ſauſte durch die Nacht. Die Schaffner durch
eilten öfter als nötig den Zug, ſorgten in rührender Weiſe für
die Bequemlichkeit der Reiſenden und ſchienen in ihrem Dienſt
förmlich aufzugehen.

„Kinder die Wiener Revue iſt heute durchgefahren,“
ſagte nach beendetem Dienſt der Stationsvorſteher einer kleinen
öſterreichiſchen Stadt zu ſeinem Stammtiſch. „Mädels waren da
drin im Zug Mädels Fußerln haben's g'habt
Fußerln! Man hat nicht g'wußt, wohin man z'erſcht ſchaun
ſoll Am liebſten hätt' ich den ganzen Zug auf ein totes
Geleis g'führt und alle dabehalten, die ganzen Mädels Er
ſeufzte ſchwer auf und ſagte kummervoll: „Franzl, du ſpielſt
aus

Und der Stationsvorſteher von Tabor in der Tſchechoſlowa
kei kam in das Dienſtzimmer, ließ ſich erſchöpft auf ſeinen Stuhl
fallen und ſagte ſtreng, aber gerecht zu dem Telegraphiſten, der
ein Deutſcher war:

„Gratulier' ich Jhne zu Landsleut Sind's Wiener
Madeln durchgefahren. Revuemadeln Jekuſch Drei
Wagn mit lauter Revuemadeln. Alſo wann's die Madeln Krieg
g'führt hätten, wär ich nicht lang bei Legion bliebn. Wär ich
deſertiert und zu Feind übergangen

„Donnerwetter!“ ſagte ein deutſcher Stationsvorſteher, ver-
blüfft auf die Uhr blickend: „Jch habe eine Minute zu ſpät det Ab-
fahrtſignal gegeben Nun wird es mir mit einem Male klar,
warum der Zug vierzig Minuten Verſpätung hat.“

Aber wir greifen den Ereigniſſen vor, denn der Zug hatte
eben erſt die öſterreichiſch-tſchechiſche Grenze paſſiert. Der
tſchechiſche Zollbeamte, der auf einmal ein fließendes Deutſch
ſprach, hatte lächelnd Herrn Fritz Weiß, dem Direktor des
Enſemble, erklärt: „Sie haben Glück, daß man Frauenreize nicht

-S——7
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ter, als dieſe Goldvogeljäger ſie machten, hat man ſelten geſehen.

Das Flugzeug hatte den nächſten Flughafen angeflogen
die Platte war inzwiſchen unterwegs entwickelt worden und
der Polizei Meldung erſtattet. Dieſe hatte die in Betracht kom
menden Häfen durch Funkſpruch verſtändigt. Jn dem kleinen
Fiſchereihafen wußte man gleich, was los war, da der „Segler“
ſchon lange aufgefallen war.

So kam es, daß die ſchlauen Goldvogeljäger ſtatt des fetten
Goldvogels ſelber ins Garn gingen, in dem ſie noch jahrelang
feſthängen werden. Jn den Zeitungen las man tags darauf
eine kurze Notiz von dem gelungenen, bisher größten Goldtrans-
port auf dem Luftwege für die Reichsbank.

e

Stunde i ndDie kritiſche Amundſens
Der Verlag Grethlein Co., Leipzig, bringt ſoeben

die längſt erwartete deutſche Ausgabe des Buches
Amundſen-Ellsworth „Der erſte Flug über das
Polarmeer“ heraus, in dem der berühmte Flug des Luft
ſchiffes „Norge“ von Spitzbergen nach Alaska im Jahre
1926 geſchildert wird. Der Bericht von Amundſen und
Ellsworth iſt in dem Buch ergänzt durch einen Beitrag des
techniſchen Sachverſtändigen H. J. Riiſer-Larſen, aus
deſſen Darſtellung wir den Abſchnitt entnehmen, in dem
die letzte kritiſche Stunde des Fluges geſchildert wird.

Während des Fluges durch den Nebel begann neuerdings
Eisbildung am Schiff. Wieder flogen Eisprojektile gegen die
Hülle. Und dann kam Nobile plötzlich mit der aufregenden Mit
teilung, daß alles Material zum Flicken der Löcher aufgebraucht
ſei, und daß das Schiff in einer ſolchen Verfaſſung ſei, daß wir
unter allen Umſtänden, wo immer es wäre, ſchleunigſt das nächſte
Land erreichen müßten.

Die Lage war bedenklich. Wir befanden uns jetzt nicht
mehr über Eis, ſondern über offenem Meer, deſſen Wellenſchlag
bei ſteifer Briſe allmählich zunahm, je weiter wir uns von dem
Eisrand entfernten. Waren wir ſchon ſo weit ſüdlich über eis
reiem Meer? War die Radioſtation wirklich Nome oder eine
üdlichere geweſen Wenn dies der Fall war und wenn wir uns
üdlich von Diomede Jsland im ſchmalſten Teile der Straße be

fanden, würde es bei dem Kurſe, den wir zur Zeit flogen, lange
dauern, bevor wir an Land kommen konnten.

Amundſfen meinte, daß es ſehr un wahrſcheinlich wäre, an der
Nordſeite von Diomede Jsland um dieſe Jahreszeit eisfreies
Waſſer zu finden. Wir hatten alſo offenbar nicht Nome gehört
und waren vermutlich ſüdlich davon. Es blieb uns ſomit nichts
anderes übrig, als den Kurs Nord bei Oſt einzuſchlagen, der uns,
wenn unſere Ortsannahme richtig war, am eheſten an Land
bringen würde. Der nordöſtliche Kurs hatte allerdings den Nach
teil, daß wir bei dem ſtarken Winde nur langſam vorwärts
kamen, dafür aber hatte er das Gute, daß wir wieder über Eis
kommen mußten. Noch immer wurden hin und wieder Eisſtücke
gegen die Hülle geſchleudert. Jeden Augenblick konnten wir ge
zwungen ſein, niederzugehen, und nur auf dem Eiſe bot ſich uns
dann die Möglichkeit, unſer Leben zu retten. So war die Stim-
mung an Bord keineswegs ſehr vergnügt. Die Zeit verging.
Nicht das geringſte Anzeichen von Land. Manchmal hingen die
Wolken ſo tief, daß wir überhaupt nichts mehr ſehen konnten.
Nobiles Hund „Titina“ mußte die ſchwierige Lage irgendwie
fühlen, denn er lief mit eingeklemmtem Schwanze heulend und
jaulend in der Gondel herum.

Stunde um Stunde verging ſo, und dann geſchah endlich,
was auch vor Point Barrow geſchehen war: etwas Dunkles er
ſchien, das ſo ausſah wie Land. Was war es? Waren wir
im Norton-Sund ſüdlich von Nome oder an der Nordſeite des
Kotzebue-Sunds? Die flache Küſtenlinie iſt unter einer Schnee-
decke verborgen, man kann nach beiden Seiten hin nur einige
hundert Meter weit ſehen. Nun ſind wir über Land. Wir fliegen
ſo niedrig, daß wir das Antennengewicht beim Aufſtreifen auf
dem Grunde verlieren. Da ſehen wir in der Entfernung eine

und Eskimos. So tief wie möglich und mit der geringſten
eſchwindigkeit ſteuern wir hinüber und rufen die Eskimos an,

aber ſie verſtehen uns nicht. Noch keine Möglichkeit, zu landen!
Es iſt höchſte Zeit, den Flug zu beenden, die Grenzen des

Möglichen, ohne Raſt und laf zu arbeiten, ſind überſchritten.
Wir ſind unmittelbar an der Küſte, welche hier in der Rich-

tung Nordoſt nach Südweſt verläuft. Der Sturm tobt von Nord
weſten, und wir haben bis zu 70 Grad Abtrift. Mit dem Bug ſogut wie direkt gegen den Wind, gleiten wir ſeitlich längſt der

Küſte dahin. Der rückwärtige und der Backbord-Motor ſind mit
ungefähr 80 Kilometer Luftgeſchwindigkeit im Gang. Wenn die
Windſtöße beſonders ſtark werden, ſteht das Schiff oft voll
kommen ſtill. Hinter uns, auf der Leeſeite, ſehen wir Berge hoch
in die Wolken ragen.

tungen

F8 r es gseeereehee II e ee e e
Jn dieſer kritiſchen Lage beginnt der Vackbord-Seitenmokor,

der ſich überhaupt ziemlich unzuverläſſig benommen hatte, un-
gleichmäßig zu laufen. Wäre er ſtehen geblieben, ſo hätten wir
nur mit einem Motor in Gang nach den Bergen auf der Leeſeite
abtreiben müſſen. Jch hätte dann möglicherweiſe nichts anderes
mehr tun können, als das Schiff auf jede Gefahr hin ſo ſchnell
als möglich durch die Wolken gehen zu laſſen, um von den Bergen
wegzukommen. Noch einmal aufſteigen, war aber das Letzte, was
ich zu tun wünſchte. Wir hatten ſchon reichlich genug Schwie-
rigkeiten, um herauszufinden, wo wir uns befanden. Jch gebe
daher Befehl, nach dem Steuerbord-Motor zu telephonieren, um
ihn in Gang zu ſetzen. Aber er geht nicht. Der BackbordSeiten-
motor geht ſo ſchlecht, daß ich den rückwärtigen Motor auf ſeine
vollen 1400 Umdrehungen bringen muß, um überhaupt vorwärts
zu kommen. Es iſt undenkbar, längere Zeit ſo zu fahren. Die
Zeit vergeht, und der Steuerbord-Motor bleibt unbeweglich. Jch
habe Cecioni ſpäter gefragt, was die Urſache war, und er konnte
mir nur ſagen, daß er zwar die Glocke gehört und den Anzeiger
auf der Scheibe ſich habe bewegen ſehen, aber nicht mehr im-
ſtande war, die Bedeutung des Signals zu verſtehen. Er konnte
einfach nicht mehr. Alle waren vollſtändig erſchöpft. Kein Wun-
der! Sie hatten alle wie Heroen mit Aufwand aller Kräfte ge-
arbeitet. Auch die ungeheuerſte Anſpannung gibt ſchließlich nach.
Auch ich war ſo müde, daß ich begann, Viſionen zu ſehen.

Endlich um 8 Uhr 80 Minuten erholt ſich der Backbord-Motor.
Wir umfahren das Kap Prince of Wales. Meine Arbeit als
Navigator iſt zu Ende. Nobile übernimmt die Führung. Jch
raffe mich zuſammen und entwerfe noch Jnſtruktionen
57 die Landungshilfsmannſchaft in Nome. Sie ſollen in einem

peſchenbeutel abgeworfen werden. Die Schlafſäcke werden auf-
gerollt, die Anker zur Landung fertig gemacht.

—Cf RA 797

Kusgrabung burgundiſcher Beſtattungen
in der Gberlauſitz

Gegenüber der weit verbreiteten Anſchauung, daß die Wenden
die Ureinwohner der Oberlauſitz ſeien, iſt es jetzt erneut gelungen,
nachzuweiſen, daß in der Oberlauſitz in den erſten nachchriſtlichen
Jahrhundrten die Burgunden der Nibelungenſage gewohnt haben.

Auf der Höhe von Burk, wo früher ſchon einige Anzeichen
germaniſcher Gräber auftraten, wurden neuerdings die Beſtal

eines Kriegers und einer Hausfrau gefunden. Erſterer
erhielt als Beigabe eine eiſerne Axt von geſchwungener Form, vier
Lanzenſpitzen z. T. aus Stahl, eine Gewandhafte (Fibel) in
äußerſt ſeltener Ausführung und in tadelloſem Crhaltungs-
zuſtande, zwei Wetzſtähle, einen eiſernen Dolch und die Reſte
Tongefäßen. Das Frauengrab war an den Ahzeichen der ger-
maniſchen Hausfrau, der Kunkel (Spinnwirtel) in erſter Linie er
kenntlich. Er iſt eine durchbohrte Tonſcheibe, die auf die Spindel
zur Beſchwerung aufgelegt wurde. Sodann fand man noch die
Reſte eines Holzkäſtchens, das ein eiſernes Schloßblech trug, ein
kleines Eiſenmeſſer, eine Tonperle und eine tiefmarinblaue zer-
ſchmolzene Glasperle, zwei eiſerne Cewandnadeln in Armbruſt
form und einen bronzenen Armring. Unter der Keramik fanden
ſich auch Reſte römiſcher Terrakottaware.

Die Gräber waren als Nachbeſtattungen in den Erdmantel
bronzezeitlicher Hügelgräber eingetieft. Nach der Getreideernte
werden hier weitere Nachfoſchungen angeſtellt werden. Die Leitung
der Ausgrabungen lag in den Händen des Bautzener Prähiſtorikers
Dr. Frenzel. Die Funde liegen im Muſeum zu Bautzen.

2

RockefellerStiftung für die Univerſität Göttingen. Das
Rockefeller-Jnſtitut für internationale Erziehung hat einen Betrag
von etwa 134 Millionen Mark für das Mathematiſche Inſtitut an
der Univerſität Göttingen ſowie zum Ausbau des Phhyſikaliſchen
Jnſtituts flüſſig gemacht und zur Verfügung geſtellt. Ver
wendung der Mittel ſoll nach älteren Plänen aus der Vorkriegszeit
erfolgen, für die ſeinerzeit bereits Mittel aus dem Jnland vor-
handen waren, die jedoch durch die Jnflation aufgezehrt
worden ſind.

Eine Ausſtellung in Hameln vom Juni bis September.
Die Stadt Hameln veranſtaltet vom 12. Juni bis zum 1. September
1927 eine Ausſtellung niederdeutſchen Kunſtgewerbes. Ein großes,
aus der Barockzeit ſtammendes Gebäude, das die Stadt mit ſtaat
licher Hülfe kürzlich ausgebaut hat, wird die Ausſtellung auf
nehmen. Das Kunſtgewerbe vergangener Jahrhunderte iſt Privat
beſitz und ſtammt aus den Schlöſſern des Weſerberglandes und
aus den alten Weſerſtädten. Tas neuzeitliche Kunſtgewerbe iſt
aus den alten Ueberlieferungen des Weſerberglandes entwidelt.
Das Ausſtellungsgebäude, das gegenüber dem Rattenfängerhauſe
liegt, wird inmitten der Baukultur von Alt-Hameln einen wirkungs
vollen Rahmen für dieſe Ausſtellung abgeben.
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verzollen muß,
reich geworden

Der Zug raſte dahin.
Im Coupé des Direktors ſaßen Marcel und Yvette, Manja

Es war ſchon ſpät in der Nacht.

und Jnes Arbito, die ſpaniſche Tänzerin, eine Frau mit einer
wohlgebildeten Walkürengeſtalt, dann Direktor Weiß und ſeine
Gattin Lucy, die eine ausgezeichnete Jnterpretin Berliner Chan-
ſons war. Dieſe bunte, luſtige Geſellſchaft hatte ſchon vier ge
leerte Chambpagnerflaſchen aus dem Fenſter geworfen, und der
fünften drohte in Kürze das gleiche Schickſal.

Marcel war fröhlich und ausgelaſſen. Er lag vor Frau Luch
auf den Knien und machte ihr glühende Liebeserklärungen. Er
parodierte das Liebeswerben eines Wüſtlings, der eine Unſchuld

erobern will. t„Chabe ich garr nicht gewußt, daß Monſieur Marrcel auch
ein Wüſtling ſein kann ſagte Manja und blickte zum
Fenſter hinaus.

„Er hat noch viele andere ſchlechte Eigenſchaften, die Sie
nicht kennen,“ miſchte Hvette ſich ins Geſpräch.

inne ausge
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denn ſonſt wäre die Tſchechoſlowakei über Nacht

Sportplä
denen große PeißnitzVü

„Das iſt gut ſo,“ behauptete Frau Luch, „was lieben wir
denn an den Männern? Nur die ſchlechten Eigenſchaften, die
guten haben wir doch ſelbſt

„Wenn Sie eine gute Eigenſchaft an meiner Frau bemerken,“
ſagte der Direktor elegiſch, „dann teilen Sie es mir ſofort mit,
es hätte den Reiz der Neuheit für mich.“

„Hal“ rief Lucy, „hätte ich dich doch nie erblickt!
ſei. die Stunde, da du mir nahteſt,
ſchuld.

„Unſchuld Wichtigkeit!“ unterbrach ſie ihr Gatte.
„Heiraten Sie nicht, Manja, hören Sie, wie er ſpricht. Ja,

ſo ändern ſich die Zeiten. Wenn der Bräutigam mit der Braut
in die Felder geht, dann flötet er wie die Nachtigall Und
nachher will er's nicht geweſen ſein

„Wie gut hab ich damals flöten können Tempi passatä
„Hinaus ſchrie Luch, „hinaus mit dir aus der Geſell

ſchaft ehrbarer Leute!“
„Hinaus,“ echote Weiß, und warf die fünfte, bis auf den

(Fortſetzung folgt.)

Verdammt
du Räuber meiner Un-

Grund geleerte Flaſche aus dem Fenſter.

Der Goldvogel
Skizze von Heinz Ludwig Raymann

Der kleine Fiſchereihafen an der belgiſchen Kanalküſte duckte
fich unter bleiwolkigem Himmel. Die See ſchlug das Ufer mit
weißkralligen Tatzen. Rauch riß in wagerechten Fetzen von den
Schloten. Der Sturm ließ aber ſchon nach. Gegen Mittag klarte
das Wetter auf.

In verfallenem Unterſtand, traurigem Reſt des Krieges,
hockten auf Kiſten und Gerümpel verwegene Geſtalten, Zigaret
ten rauchend. Schweigend. Raubritter aus aller Herren Länder.
Einer mit einem Fuchsgeſicht hatte Kopfhörer umgelegt und
Die geſpannt. Jn einem eiſernen Oefchen knallte feuchtes
Holz.

Ein hakennaſiger Hallunke brüllte: „Alles Schwindel! Liegen
ſchon ſeit Tagen auf der Lauer und hören jeden Tag, daß der
„Goldvogel“ nicht fliegt. Verfluchte Warterei?“

Die Kumpane brummten und ſpieen kräftig aus.
„Jch ſage Euch die drüben haben den Vogel ſelbſt abge-

ſchnappt und ſind längſt über alle Berge. Lohnt ſich ſchon
Aus dem Dunkel ſchlugen erregte Flüche: „Goddam, Boys,

er kann recht haben. Seit Tagen hören wir nichts. Wir warten
vergeb Dieſes Wort zerbrach jäh der Mann mit den Kopf-
hörern, der hochſprang, geſpannt lauſchte, raſend ſchrieb, horchte
und verglich. Jan van de Loo, der mit dem breiten, roten Ge
ſicht, ſchaute auf das Blatt, konnte das Geſchmier aber nicht leſen.
Da warf der Funker die Hörer hin, nahm einen tüchtigen Schluck
aus der Whiskyflaſche und ſchrie dann:

„Er fliegt! Hört: Laſſen heute 12.30 Uhr Brieftauben
ab 4 Körbe je 3 Stück 3 T Ziel Köln alles junge
Tiere heißt alſo, daß heute um 12.30 Uhr ein dreimotoriger
Doppeldecker mit 4 Mann Beſatzung und 3 Tonnen Goldbarren
nach Köln ſtartet. Jetzt iſt es 10 Uhr, mithin höchſte Zeit zum
Auslaufen. Um 12 müſſen wir an Ort und Stelle ſein. Los,
Boys, 8 Tonnen Gold ſind kein Suppengrün!“

Die Männer ſprangen erregt hoch, ſtolperten aus dem
Unterſtand, und in wenigen Minuten ſtach der Segler bei Wind-
ſtärke 6 in See. Kaum aus Küſtenfſicht, wurden alle Segel ge
rafft, ein Motor begann zu tacken, eine Schraube ſchlug wirbelnd
das Waſſer, und in voller Fahrt hielt der „Segler“ Kurs Nord
nordoſt auf die britiſche Kanalküſte zu.

Unterdefſen ſtand auf dem Flugplatz Crohden unauf
fällig ein großes Laſtauto in der Nähe eines rieſigen drei-
motorigen Doppeldeckers. Männer in dunklen Mänteln trugen
kleine ſchwere Kiſten in das ſtarkbereite Flugzeug. Das wäre
weiter nicht aufgefallen, wenn dieſe Männer nicht Piſtolen unter
dem Mantel getragen hätten. Außerdem bemerkten Kundige, daß
die Militärpoſten des Flugplatzes verdoppelt waren. Die Sorg-
falt, mit der die Kiſten behandelt wurden, ließ auf Sprengſtoff
jchließen.

Jim Jnow wußte das beſſer. Er ſchleppte in öligem Leder
zeug irgendwelche Kannen herbei, ſpitzte die Ohren und bie-
derte ſich mit einigen Zigaretten den Monteuren des Doppel-
deckers an, die ihn für ihresgleichen von einem der vielen Ap-
parate hielten. Bald hatte er heraus, daß der Doppeldecker
12.30 Uhr Richtung Köln ſtarten würde. Da er in den Kiſten
trägern Beamte der Bank von England erkannt hatte, wußte er
genug. Mit überflüſſigen Benzinkannen beladen, ſchritt er
pfeifend zum Ausgang. Kaum aus Sichtweite, flogen die Kan-
nen in die Hecke. Jim eilte zu einer Wirtſchaft, ſchwang ſich
auf ſein Motorrad, und bald brauſte er laut knatternd über eine

Weit draußen erwartete ihn vor einer verödeten
Keſſelfabrik Fred Worby, dem er ſeine Erkundigungen überhaſtet

mitteilte. Der ſchritt ruhig an eine geheime Sendeſtation und
funkte in vorher verabredeter Textverkleidung die Nachricht an
die belgiſche Küſte.

Im Kanal ſpritzten kurze Brecher weißen Giſcht. Ein
Segler ſchwankte mit gefällten Maſten durch die Wogen. Zer
fetzte Segel klatſchten im Winde. Notflagge ſchrie ſtumm um
Hilfe. Jim hielt, ſo lange nichts in Sicht war, tabakkauend das
Ruder, um auf der Höhe der Luftlinienroute zu bleiben. Die
übrigen Raubgeſellen ſchauten durch ihre Gläſer gen Himmel.
Jan pfiff einen Matroſengeſang.

Plötzlich trug der umſpringende Wind das hohe Gebrumm
von Motoren heran. Schon tauchte in der Ferne der kaum
wahrnehmbare ſilbrige Doppelſtrich eines Flugzeuges in den
Wolken auf. Wie elektriſiert ſprang alles auf und rannte an
die vereinbarten Plätze. Das Fuchsgeſicht ſaß in der Funkzelle
und ließ S-O-S-Rufe in den Raum knattern. Man wußte, daß
das Rieſenflugzeug eine Funkanlage mitführte. Der Motor
wurde abgeſtellt, das Ruder ſich ſelbſt überlaſſen. Schon begann
der Segler willenlos im Waſſer zu torkeln. Die Maſten hingen
über Bord, geriſſenes Tauwerk lag fetzig auf Deck.

Das Flugzeug flog in mäßiger Höhe. Schon erkannte man
die drei blitzenden Kreiſe der raſenden Propeller. Der Apparat
hielt ſcharf Südoſt. Der Segler lag weſtwärts ab.

„Verflucht, man ſieht uns nicht!“ Jn dieſem Augenblick ent
faltete ſich am Heck des Flugzeuges eine Signalflagge. Der
Apparat ſchwenkte herum. Jim ſchrie Hurra, wofür er von Jan
eine aufs Maul bekam, die alle verfrühte Begeiſterung wuchtig
zudeckte. Der Doppeldecker kam in langer Kurve tiefer. An
Bord des Seglers wurde nun vorſichtig das verſteckte Maſchinen
gewehr gerichtet. Piſtolen blitzten in allen Händen, Hand
granatenſtiele ſchauten aus den Hoſentaſchen.

Nun ſtand der Apparat über ihnen. Die Mannſchaft
ſchwenkte Tücher. Der Apparat kam in kurzer Spirale herab.
Aus den Kabinenfenſtern ſchauten Köpfe. Man geſtikulierte und
war ſich ſcheinbar nicht klar, wie man die Mannſchaft des Seg
lers retten ſollte. Aus dem Rumpf des Flugzeuges ſchwenkte
eine Strickleiter herab. Jn dieſem Augenblick begann das Ma-
ſchinengewehr zu knattern. Das ſchienen die droben bei dem
Toben der Propeller nicht zu hören. Als jedoch einige Kugeln
durch die Tragflächen klatſchten und ein Kabinenfenſter zerſprang,
ſchauten die Monteure erſtaunt auf die Löcher und gahnien ſo
gleich, um was es ſich handelte. Nun ſahen ſie auch den Mün-
dungsrauch des Maſchinengewehrs, erinnerten ſich des mitge
führten Goldes und wußten Beſcheid. Ein kurzes Zeichen zum
Führer, und in ſteiler Schraube ſtieg das Flugzeug ſchnell empor.
Eine Kamera hielt das Bild des Seglers feſt. Dann war das
Flugzeug raſch in den Wolken verſchwunden, indes die Raub-
geſellen wie dumme Jungen auf Deck herumſtanden. Nun hob
ein grobes Fluchen und Verwünſchen an. Eine Schlägerei e
auszubrechen, als am Horizont ſchwerer Rauch aufwolkte. n
engliſcher Kreuzer. Mit Vollgas und ſchleifenden Maſten gings
zur belgiſchen Küſte zurück Als der Kreuzer außer Sicht war,
ging man daran, die Maſten aufzurichten, Taue zu knüpfen und
die richtigen Segel zu ſetzen.

Nach einer Weile war aus dem „Wrack“ wieder ein flotter
Segler geworden, der jetzt mit vollen Segeln und mit tor
kraft dem Hafen zuſteuerte. Kaum hatte der harmloſe Segler
angelegt, als die Hafenpolizei und ein Gendarmeriekommando
erſchienen und die ganze Bande feſtnahmen. Verdutztere Geſich-

Die Ar hrücke wer letzten Pflaſt der Wilden

laſtung des



Der Bau der künſtlichen Inſeln
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Schwimmende

Die praktiſche Verwirklichung der Ueberfliegung des Atlan-
tiſchen Ozeans im regelmäßigen Paſſagierdienſt zwingt die Fach-
kreiſe zu der Schaffung ausreichender Sicherheitsvorrichtungen

lugzeuge im Falle der Gefahr, für Brennſtoffeinnahme, für
löſung der Piloten uſw.

Grundſätzlich haben ſich dabei zwei gänzlich verſchiedene
Löſungen ergeben. Einzelne Jngenieure wollen e e
bauen, deren Schwimmer kleinen Schiffen gleichen und ſo ſtabili27 ſind, daß das Flugzeug ſelbſt bei ſwerer See auf die

eeresoberfläche niedergehen kann. Die Flugzeuge können dann
von Schiffen aus verſorgt werden oder ſich ſelbſt auf der Waſſer
fläche weiter fortbewegen. Andere Fachleute dagegen wollen

in Abſtänden von 1000 u künſtliche ſchwimmende
nſeln

verankern, die den Flugzeugen Landungsgekegenheiten und den
Paſſagieren Unterkunftsmöglichkeiten bieten ſollen. Gleichzeitig
wird dieſen Jnſeln die Aufgabe von Leuchttürmen und Weg-
weiſern für den Flugdienſt zugedacht.

Ein franzöſiſcher Jngenieur will den künſtlichen Jnſeln eine
Se ſeaſege geben, die einen Waſſerflughafen umgrenzen ſoll.

e Einfahrt wird bei dieſen Jnſeln von zwei rieſigen Leucht
gen markiert, die ihr Licht nicht nur in horizontaler Richtung,
ondern auch vertikal nach oben ſenden ſollen, ſo daß der Flug

ugführer die Jnſeln ſchon auf 100 Kilometer Entfernung er-
ennen kann. Zwiſchen den Jnſeln ſollen in Abſtänden von Kilo

metern unter der Meeresoberfläche ſchwimmende Leuchtbojen an
gebracht werden, die dem Flugzeugführer, neben der drahtloſen
Peilung eine ſichere optiſche Orientierung ermöglichen ſoll. So
intereſſant dieſe Vorſchläge vom techniſchen Standpunkt aus ſind,
muß doch geſagt werden, daß die Unkoſten derartiger Konſtruk-
tionen ſo ungeheure ſein müſſen, daß an eine praktiſche Ver
wirklichung in abſehbarer Zeit nicht gedacht werden kann.

Ein anderer Vorſchlag dagegen, der von dem amerikaniſchen
Ingenieur Armſtrong bis in das Kleinſte ausgearbeitet und berechnet worden iſt, eht eine ſchwimmende Landungsbrücke vor.

Aehnlich wie bei Flugzeugſchiffen, bei denen das oberſte Deck als
Abflug und Landungsbrücke verwendet wird, ſollen die

ſchwimmenden Jnſeln eine einzige rieſige Oberfläche von
400 Metern Länge und 120 Metern Breite haben,

die von keinen Aufbauten unterbrochen wird. Die Tankräume,
die Unterkunftsräume, die drahtloſen Stationen und die ſonſtigen
Einrichtungen ſollen in den Stockwerken unter der Landungs-
fläche untergebracht werden. Die Jnſel wird ungefähr 20 Meter
hoch über die Meeresoberfläche hinausragen, 8 daß eine Ueber
ſchwemmungsgefahr faſt gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Mit Rück-
ſicht auf die im Nordatlantik herrſchenden ſchweren Winterſtürme
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Flugzengſtationen auf hoher See
Eine ſichere Zuflucht im ſchlimmſten Wetter Die Perankerung 8 Kilometer

lange Troſſen Eine Inſel koſtet 50 Millionen

will Armſtrong die Konſtruktion ſo halten, daß etwa 95 v. H. dergeſamten Maſſe der Jnſel unterhalb der bewegten Meeresober-

fläche und damit im praktiſchen Sinne in vollkommen
ruhigem Waſſer ſchwimmt. Armſtrong erreicht dadurch,
daß auch die größten Wellenberge ſeinen Jnſeln nichts anhaben
können, wie er durch jahrelange praktiſche Verſuche im kleinen
feſtgeſtellt a Dabei muß erwähnt werden, daß die Wellenberge
im Atlantiſchen Ozean eine viel geringere Höhe haben, als ge-
meinhin angenommen wird. Nach einwandfreien Feſtſtellungen
überſteigen die größten Wellen im Atlantiſchen Ozean kaum eine
Höhe von 15 Metern und beunruhigen das Waſſer nur etwa bis
zu einer Tiefe von 20 Metern. Armſtrong behauptet ferner, eine
abſolut ſichere Verankerung der Schwimminſeln gefunden zu
haben, die er ſelbſt bei Tiefen von 4000 und 5000 Metern für aus
reichend erachtet. Er will an dem einen Ende eines 8 Zentimeter
im Durchſchnitt meſſenden verzinkten Stahldrahtſeiles einen
6 Tonnen ſchweren Anker befeſtigen. Dieſes hohe Ankergewicht
zuſammen mit dem Gewicht des Drahtſeiles hält Armſtrong für
eine re Verankerung am Meeresgrunde für ausreichend.

s

Drahtſeil hat eine Länge von über 8 Kilometern und hängt
infolge ſeines Eigenwichtes in einer leicht zu berechnenden

Kurve herunter,
ſo daß die größten auftretenden Spannungen vollkommen be-
herrſcht werden können. Das obere Ende des Drahtſeiles wird
an einer rieſigen Schwimmboje befeſtigt, die für ſich allein das
Ankergewicht und das Gewicht des Drahtſeiles tragen kann. Durch
dieſe Anordnung wird eine vollkommene Entlaſtung des Anker-
ſeiles erreicht, ſo daß bei bewegter Meeresfläche nur die Schwimm-
boje mehr oder weniger tief in das Waſſer eintaucht, das Draht-
ſeil ſelbſt aber nur geringen Zuſatzbeanſpruchungen ausgeſetzt
wird. Die Schwimmboje iſt durch ein mehrere 100 Meter langes
Drahtſeil mit der Jnſel verbunden. Je nach der Streckung des
Ankerſeiles wird bei dieſer Anordnung die Bewegungsfläche der
ſchwimmenden Jnſel auf eine Kreisfläche mit einem Durchmeſſer
von 2 Kilometern begrenzt. Theoretiſch ſteht auch der Verwirk-
lichung dieſer grandioſen Jdee nichts entgegen. Aber bis zur
proktiſchen Durchführung wird auch hier noch ein weiter Weg
zurückzulegen ſein. Allein die

Koſten einer ſolchen Jnſel, die der Konſtrukteur auf über
50 Millionen Mark beziffert,

erſcheinen ein unüberwindliches Hindernis. Und wie ſoll dieſes
rieſige Gebilde aus Eiſen und Stahl ohne rieſenhafte Koſten
dauernd gegen den Einfluß des Roſtens geſchützt werden! Wie
will der Konſtrukteur dieſes Rieſenfloß über den offenen Ozean
ſchleppen und verankern laſſen!

Schwere Bluttat in Danzig
Danzig, 19. Mai. Geſtern abend entſtand ziorſchen den

Brüdern Bruno und Anton Drewa und dem Arbeitex Tribull, die
ſeit längerer Zeit in Feindſchaft lebten, ein Wortwechſel, der
ſchließlich in eine Schießerei ausartete. Dabei ſchoß Bruno Drewa
ſeinen Bruder verſehentlich in den Hinterkopf. Der Getroffene
war ſofort tot. Mehrere andere Schüſſe, die Bruno Drewa noch
abgab, verletzten Tribull ſchwer. Bruno Drewa ſſt verhaftet
worden.

Der Sohn vom Vater ermordet
Anklam, 20. Mai. Donnerstag früh tötete ein hieſiger

Fleiſchermeiſter ſeinen im Bett liegenden Sohn durch einen Schuß
in den Kopf und richtete ſodann die Waffe gegen ſich ſelbſt, ohne
ſich jedoch lebens gefährlich zu verletzen. Die Tat dürfte
auf die Entlaſſung des Sohnes zurückzuführen ſein, der beim
Magiſtrat beſchäftigt war und ſich angeblich hat Verfehlungen
zu ſchulden kommen laſſen.

Zum Tode verurteilt. Das Offenburger Schwurgericht ver-
urteilte den Kaufmann Albert Hornecker aus Freiburg wegen
Mordes und Mordverſuchs zum Tode, zu zehn Jahren Zuchthaus
und dauerndem Ehrverluſt. Der Angeklagte hatte im Auguſt 1922
auf zwei in ſeiner Begleitung befindliche Kaufleute ge
ſchoſſen und einen von dieſen getötet.

Bergmannslos. Auf der Zeche „Karolina* in GertheHarpen
wurden drei Bergleute von herabfallendem Geſtein verſchüttet und
ſchwer verletzt.

Dem Ehemann das Züchtigungsrecht über die Ehefrau
zuerkannt

Paris, 18. Mai. Bei einem Scheidungsprozeß ſprach ein
Pariſer Gericht im Urteil dem Ehegatten das Recht zu, ſeine
Frau zu züchtigen, wenn ihn deren Benehmen dazu veranlaſſe.

Großfeuer in Zweibrücken. Jn der Nacht zum Donnerstag
brach in der großen Schuhfabrik Leitz u. Schmitt ein Rieſen
feuer aus. Der Brand wurde erſt bemerkt, als bereits ſämt
liche Fabrikanlagen ein Raub der Flammen geworden waren. Die
Urſache des Brandes iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt.

Tornado über Jllinois. Eine furchtbare Unwetterkataſtrophe,
deren Folgen noch nicht überſehbar ſind, ereignete ſich in den
Staaten Tllinois, Jndiang und Jowa. Dort richtete ein Tornado
ungeheuere Verwüſtungen an. Mehrere Perſonen werden als
tot gemeldet, während der Sachſchaden ſich nach vorläufigen
Schätzungen auf 3 bis 5 Millionen Dollar beläuft. Die Stydt
Peoria zwiſchen Chicago und St. Louis iſt außerdem das Opfer
eines Wolkenbruches geworden.

Flammentod eines amerikaniſchen Fliegers. Major Harold
Geiger, Kommandant des Flugplatzes Aberdeen (Marhylano), ſtürzte
mit ſeinem Flugzeuge ab. Das Flugzeug geriet in Brand, ſo daß
der Flieger den Flammentod fand. Geiger war nach dem Welt
die Fahrt von Friedrichshafen nach Amerika mit.
Eckener im Zeppelinluftſchiff, dem jetzigen Luftſchiff „Los Angeles“,
die Fahrt von Friedrichshafen nach Amerika. Das
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